
Nr . A5 . - 32 . Jahr «.

HbonnemcntS ' BedlnQunsen :
SKonnemcntä • Dreis StänumctanJH !
SZierteljähri . 330 Mk. monaiL 1,10 MI.
wöchenilich 25 Pfg, frei ins HauS.
Einzelne Nummer S Vfz. Sonmags »
riumme : mu illustrierler Senntags -
Beilage . Die Reue Well " 10 P' a Best -
Wonnement : 1,10 Mark vro M a n a t.
Eingetragen in die Post - Zeit »mgs-
Trei- liste . Unter Kreuzband Tür
Teutschland und Oesterreich , Ungarn
230 Marl , sür das übrige Ausland
s Mark uro Monat Posiabonnement »
nehmen an : Belgien . Dänemari ,
Holland , Italien , Luxemburg , Portugal ,
Siumanien , Schweden UN» die Schweis

ckl »el »t tZgllch.

Vevliner Volksblatt .

SPffennia )
Die Insertion ! . Ledtihi '

Ketrigt sür die sechsgesbaltcnc Kolonel -
zeile oder deren Raum M Pig „ sür
volitische und gewcrkschastlichc Vereins .
und Vcrsnmmlungs . Anzeigen 30 Big,
„Kleine Anreizen " , das

'
scllgedrucktc

Wort 20 Pfg, «zulässig 2 fettgedruckte
Worte) , jedes weitere Wort 10 Pig ,
Stellengesuche und Schlajstellenan »
zeigen das erste Bort 10 Psg „ jedes
weitere Dort 5 Pfg, Worte über lö Buch,
Itaben zählen für zwei Worte , Inserate
für die nächste Nummer müiien bis
£» Uhr nachntitiags in der Exbeditiott
abgegeben werden . Die Exvedition ist

bis 7 Ubr abends geöffnet .

Telegramm - Adresse:
„SoziaKUmolirat Berlin ".

Zentralorgan der rozialdcmohratirchcn parte » Deutfcblands .

Neüaktion : EW . 68 , Linüenstraße Z.

Ferusvrccher : Zlmr Moritzplatz , Nr . 151 g « — 151 97 . Freitag , den 6 » August 1915 . Expedition : SW . 68 , Lmöenftraße Z.

Nerusprecher : Amt Moritzplatz , Nr . 15190 —15197 .

MW » M WWM m den WWW
» MW Oes (Stoßen hWkWMs .

Amtlich . Grones Hauptquartier , den 5. August
1915 . ( W. T. B. )

Westlicher 5? riegsschauplatz .
Ju den Bogescu ist am Liugekopf uud südlich

der Kamps von neuem entbrannt .

Saust keine Ereignisse von Bedeutung .

westlicher Kriegsschauplatz .
In Kurland und S a m o g i t i c n schlug unsere

Kavallerie die russische bei Gcnaizc , Birshi und Lnikschtv
aus dem Felde . Hierbei und bei den Kämpse » östlich
von Ponicwicz wurden gestern und vorgestern 2225

Russen , darunter zwei Offiziere , gefangen gc -
n o m m c n.

Tie Armeen der Generale v. S ch o l b und v. G a I l -

w i b blieben unter heftigen Kämpfen im weiteren Vor -

dringen gegen die Strasic Lomza — O st r o w —

W y s z k o w. Tapfcrc und verzweifelte Gegenstöße der

Russen beiderseits der Straße Ostrow — Rozan waren

wirkungslos . 23 Offiziere , 4849 Mann wur -

denzuGcfangencngcmacht,17Maschinen -
gcwehre erbeutet .

Tie Armee des Prinzen Leopold von Baper »

durchbrach und nahm gestern und heute nacht die

äußere und innere Fortlinie von Bar -

s ch a u , in der russische Nachhuten noch zähen Widerstand

leisteten . Die Stadt wurde heute vormit tag

durch uusere Truppen beseht .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei uud nördlich I w a n g o r o d ist die Loge un -

verändert .

Zwischen oberer Weichsel und Bug wird die

Verfolgung fortgesetzt . Oestlich des Bug rückte deutsche
Kavallerie in Wladimir - Wolynsk ein .

Ober st e Heeresleitung .
G e n a i z e und Birshi liegen etwa 69 Kilometer

nordöstlich , O n i k s ch t y liegt etwa 59 Kilometer füd -

ostlich Poniewiez .

Zer iislenWWe Smilftii »sMilil .
Wie « , 5. August . « W. T. ? . ? Amtlich wird verlaut .

bart : S. August 1915 :

Russischer Kriegsschauplatz .
Die lange Reihe von Erfolgen , welche die Aerbündrten

seit der Maischlocht am Dunajcc in Golizien , in Süd - und
Nordpolen und in den Ostsceprovinzen errungen haben , wurde
durch die Besitznahme von Jwangorod und
Warschau gekrönt .

Gestern haben unsere Truppen Jwangorod besetzt ,
Heute sind deutsche Truppen der Armee des Prinzen Leopold
von Batzern in der Hauptstadt von Russisch - Polen eingerückt .
Zwischen Weichsel und Bug dringen die beiden Berbündcten
unter Bersolgungskämpfen gegen Norden vor . Oesterreichisch -
ungarische Reiterei hat Ustilug , deutsche Wladimir - Wo -
l y n s k i j erreicht .

Sonst blieb die Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Tiroler Front kam es nur in der Gegend des

Kreuzbergsattcls zu größeren Kämpfen . Ein gestern morgen
begonnener Angriff von mehreren Bataillonen des italicni -
schen Jnfanterie - Regiments Nr . 92 gegen die N c m e s -
Alpo «nordöstlich Krcuzbergsattcl ) brach blutig zusammen .
Der Feind ging nachmittags teilweise fluchtartig in die Wälder

südlich des Grcnzbachcs zurück . Zur Entlastung dieser italicni -

schen Kräfte versuchte am Nachmittage ein feindliches Bataillon ,
überraschend gegen die Scikofelstcllung « unmittelbar
nördlich des Sattels ) vorzubrechrn . Auch dieses wurde nach
kurzem Kampfe zurückgeschlagen und verlor zirka hundert
Mann an Toten . Ter Bataillonskommandont und mehrere
Offiziere des Bataillons fielen . Unsere Verluste in diesen Gc -

fechten waren gering .
Im Görzischea unterhalte « die Italiener seit gestern

mittag wieder ein heftigeres Artilleriefeuer gegen unsere
Stellungen am Plateau Doberdo . Als feindliche Infanterie
von Sagrado und von südlich Sdraussina her zum Angriff vor -

zugehen versuchte , wurde sie durch unsere Artillerie zusammen .
geschossen .

An allen sonstigen Fronten hat ssch nichts Wesentliches er -
eignet .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs :
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

Die Melöuag ües ruPschen General -

stabes .
Petersburg , 5. August . ( W. T. B. ) Mitteilung des

Großen General st ab s. Am 3. August fanden
Gefechte in der Gegend von B a u s k e und Riga am

Muschaflutz statt . Nachdem die Deutschen östlich von

Poniewiez ihre Kräfte zusammengezogen hatten , setzten
sie ihre Gegenoffensive fort . Tie Kämpfe in dieser

Gegend haben während der letzten Tage mit wechselndem

Erfolge fortgedauert .
Am N a r c w wiesen wir am 3. August hartnäckige

Angriffe des Feindes in der Gegend von Äolno uno

Lomza zurück , ober an der Mündung der Schkwa und in

dem Abschnitt von O st r o I c n k a zogen unsere Truppen
sich unter hartnäckigen Kämpfen auf eine neue Front

zurück . An der Weichsel zogen unsere Triippen sich ge -
mäß den ihnen erteilten Befehlen aus der Linie Blonie —

Nadarzin auf die Stellung von Warschau zurück ; diese

Bewegung ging ohne Behinderung durch den Feind vor

sich. Die deutschen Truppen , welche im Laufe der vorher -

gehenden Tage die Weichsel bei Maoiewte überschritten
hatten , machten am 2. August mit starken Kräften eine

Reihe erfolgloser Angriffe und suchten vergeblich das von

ihnen besetzte Gelände zu erweitern . In der Gegend des

Fluküberganges von Jwangorod verengerten unsere

Truppen gemäß unserem Operationsplan allmählich ihre

Front auf dem linken Weichselufer . Zwischen Weichsel
u n d B u g dauern die Kämpfe fort . Auf dem rechten Wieprz -
ufer beim Dratow - See , nordöstlich vom Torfe Lencza und an
der Straße Cbolm — Wlodawa , in der Kegend von

HorodySzchcze , versuchte der Feind am 3. August mit starken
Kräften unsere Front zu erstürmen . Der Kampf war hier so
erbittert , wie kaum je zuvor . Die 42 . Jnfantcric - Tivision ,
das sie unterstützende 19 . Regiment Kostroma und das 18 . Rc -

giment von der 79 . Division zeichneten sich besonders aus .

Während des ganzen Tages ging ein Hagel von feindlichen

Geschossen auf unsere Schützengräben nieder , aber die ge -

Warschau und Umgebung

nannten Truppenteile hielten aus , indem sie sich in den Gro -

natentrichtern gegen die feindlichen Geschosse deckten , und
wiesen den Vorstoß großer feindlicher Kräfte mit Zähigkeit
zurück . Beim Einbruch der Nacht gingen sie zu einem kräf -
tigen Angriff über und warfen dichte Massen von Deutschen
über den Haufen , so daß diese sich in Unordnung zurückziehen
mußten . Bei unseren Gegenangriffen in der Richtung auf
C h o I m trugen unsere Kampfautomobile in hohem Maße
zum Erfolge bei .

Am Bog , an der Zlota - Lipa und am Dnjestr kein Zuiam -
menstoß .

Die amerikanischen Arbeiter
als Zrieöensstifter .

Aus New Aork wird uns geschrieben :
Schon seit langem trägt man sich in sozialistiichen und

gewerkschaftlichen Kreisen Amerikas mit dem Gedanken , eine

einflußreiche Deputation nach Europa zu schicken , die dort
versuchen soll , die zerrissenen Fäden der Arbeitcrinternatio -
nale wieder zusaunuenzuknüpfen und den Frieden zu fördern .
Der erste , der den Gedanken faßte und verbreitete , war Gc -

nossc Meyer - London , das sozialistische Kongreßmitglied . Aus
der einen Seite fand die Idee Zuspruch , aber andererseits
standen ibr viele auch skeptisch oder gar mißtrauisch gegen -
über . In Milwaukee , der sozialistischen Hochburg , stimmte
man dem Gedanken zu , aber der Partcivorstand per -
hielt sich untätig und war anscheinend der Ansicht , daß die

Zeit sür Bermittelungsversuche noch nicht gekommen sei , und
in New Aork glaubten manche Genossen , daß es unnütz sei .
von hier aus für den Frieden zu wirken , daß gegen diesen
Krieg kein Kraut gewachsen und daß man warten müsse , bis
sich die Völker erschöpft hätten . Es ließen sich auch Sozia -
listen hören , die diese Friedenspropaganda als deutschfrcund -
lich und die Propagandisten als im Dienste der deutschen
Regierung stehend bezeichneten . Ter Gedanke wurde dann
van den Gewerkschaftlern New Uorks aufgegriffen ,
die bisher die größte Tätigkeit sür den Frieden bewiesen
haben . Der Vorschlag , eine Deputation nach Europa zu
schicken , wurde , wie erinnerlich sein wird , von der Friedens -
Versammlung im Saale des Cooper - Jnstituts , über die hier
seinerzeit berichtet wurde , gutgeheißen . Aber auch dies«? Be -
wegiyig wurde als „ pro German " " verschrieen , namentlich
von der kapitalistischen Presse , die " auf die deutschen Namen
einiger der� Veranstalter hinwies . In einem Lande , wo es
so viele Millionen Deutsche gibt , ist es natürlich leicht , eine

Bewegung als deutschfreundlich hinzustellen und so Miß -
trauen zu säen . Viele , die aufrichtig für den Frieden sind ,
wollen natürlich nichts mit einer Propaganda zu tun haben ,
von der versichert wird , daß die deutsche Regierung dahinter
stecke ,

Der Friedensaufruf der deutschen Sozialdemokratie bat
nun die Propaganda , die am Einschlafen war , wieder neu be -
lebt , und es heißt jetzt , daß eine Deputation in nächster Zu -
kunft nach Europa abreisen werde . Genauere Angaben sind
leider noch nicht erhältlich . Auch die andere Bewegung , in
der sich die Friedensbestrebung der amerikanischen Arbeiter
äußert , nämlich die Bewegung zum VerbotderWafsen -
ausfuhr , hat in der letzten Zeit wieder viel von sich hören
lassen . Diese Propaganda wird in Arbeiterkreisen jetzt Haupt -
sächlich von dem Nationalen Friedensrat der Arbeiter
( I - akor ' s National Peare Council ) betrieben , einer Orga¬
nisafton . die silb aus Gewerkschaftlern und Personen zu -
iammenietzi , die in England der „ Union ok Democratic
Control " angehören würden , Gompers , der Vorsitzende der
American Federation of Labor , der mit der Friedens -
bewegung nicht sympatisiert — wenigstens nicht mit der , die
jetzt im Flusse ist — steht dem Council fern . Hauptsächlich
deswegen wird sie auch von der kapitalistischen Presse als
gänzftch „ unrepräfentativ " " verschrieen . Der Friedensrat hat
dem Staatssekretär Lansing einen Brief geschrieben , der nicbt
wenig Aufsehen erregt hat . In dem Schreiben werden die
Namen von neun Schiffen angeführt , die , von kriegführenden
Regierungen gechartert , zurzeit in amerikanischen Häfen
liegen und auf Ladung warten , in der sich Teile von Unter -
secbooten und Luftfahrzeugen befinden sollen . Das sei ein
Neutralitätsbruch und dasselbe gelte von der Praxis krieg -
führender Staaten , gewisse Docks in New Aork zur Zu -
sammenstellung von Kriegsmaterial zu benützen . Die Re -
gierungsbebörden werden aufgefordert , eine Untersuchung
einzuleiten . Tie Briefschreiber lenken die Aufmerksamkeit
der Regierung aus folgende in Verträgen enthaltene Verbote :
Ein in privaten Händen besindliches Handelsschiff eines
kriegführenden Landes oder ein in privaten Händen befind -
liches Handelsschiff des eigenen Landes darf in amerikanischen
Häfen kein Unterseeboot oder Teile desselben verladen . Ter -
artige Handelsschiffe dürfen keine Seeflugfahrzcuge oder
Teile derselben verladen oder führen , ob nun die ersteren
durch eigene Kraft fortbewegt werden oder auf derartigen
Fahrzeugen als Teile der Ladung transportiert werden .
Wenn das Fahrzeug des kriegführenden Landes , fei es auch
im Besitz Privater , von kriegführenden Regierungen gechar -
tert oder registriert worden ist oder auch selbst nur teilweise
unter die Kontrolle der kriegführenden Nation gestellt
worden ist , um zu rammen oder das Fahrzeug in irgend -
einer Weise zu defensiven oder offensiven Kriegszwecken zu
benützen , so untersteht das ganze Schiff den auf ein Kriegs -
schiff bezüglichen Verordnungen , und einem derartigen Fahr -



zeug wird nicht gestattet , in unseren Häsen Ladung einzu -
nehmen oder von unseren Häfen mit irgendwelcher für das

kriegführende Land oder dessen Häfen bestimmte Kriegs -
Munition abzufahren . Ein Handelsschiff im Besitze oder im
Betrieb einer kriegführenden Nation darf in unseren Häfen
keine Kriegsmunition oder andere Konterbande laden .

Was diesem Schreiben besondere Bedeutung gibt , sind
die ganz bestimniten Angaben über Schiffe und Ladungen ,
die darin gemacht werden . Denn die angeführten Fälle muh
die Regierung wohl oder übel untersuchen , während sie die

allgemeinen Forderungen des Ausfuhrverbots auf Kriegs -
Material , die sich auf moralische Gründe stützten , leicht mit
dem Hinweis abtun konnte , daß die Ausfuhr von Kriegs -
Munition völkerrechtlich gestattet sei und nicht verboten
werden könne . Ties erklärt denn auch , weshalb die großen
kapitalistischen Organe auf den Labores Peace Council sehr
erzürnt sind und sein Vorgehen als eine deutsche Machen -
schaft bezeichnen . Viel schlauer schon geht Herr Gary vom
Stahltrust vor , um die zweifelsohne zunehmende Miß -
stimmung des amerikanischen Publikums gegen die Waffen -
und Munitionsausfuhr zu bekämpfen . Er prophezeit , daß
der Krieg sehr bald , und zwar urplötzlich , zu Ende kommen
werde , was man dem als guten Propheten bezeichneten
Kapitalmagnaten ungeheuer gern glauben möchte , wenn nicht
die Absicht zu offenkundig wäre .

Gerade zu dieser Zeit gehörte nicht wenig Mut seitens
des „ Labor Peace Council " dazu , die obige Herausforde -
rung zu erlassen . Denn die Taten des verrückten Holt oder
Münter sind noch frisch im Gedächtnis aller . Zwar ist es
sonnenklar , daß dieser Mörder und Wahnsinnige , der sich als
das Instrument der Vorsehung betrachtete und durch die
Unterbindung der Waffen - und Munitionsausfuhr der Welt
den Frieden bringen wollte , auf eigene Faust handelte . Aber
immer noch trifft man in der Presse die Andeutung , es bc -

stehe immerhin noch eine Möglichkeit , daß der Verbrecher
Mitschuldige oder Mitwisser gehabt habe . Es schwebt mithin
ein Damoklesschwert über dem Haupte aller , die die Ausfuhr -
Verbote befürworten . Ob die Agitation des Arbeiter -
Friedensrats Erfolg haben wird , ist mindestens sehr zweifel -
hast . Die Aufgabe des Exports würde heute ein zu großer
wirtschaftlicher Verlust für Amerika bedeuten . Man hätte die
Waffen - und Munitionsausfuhr gleich zu Anfang des Krieges
verbieten sollen . Auch die Behauptung , daß ein jetzt er -
lassenes Ausfuhrverbot einem schweren Neutralitätsbruche
gleichkäme , ist nicht kurzerhand abzuweisen . Man drehe ein -
mal den Spieß um und sehe sich das Argument an . Ange -
nommen , Deutschland beherrsche die See , führe aus den Vcr -

einigten Staaten große Mengen Kriegsmaterial ein und
hindere seine Gegner daran , dasselbe zu tun . Wenn dann
Amerika nach zwölfmonatiger Kriegsführung plötzlich die

Ausfuhr der deutschen Bestellungen verböte , würde man das
dann in Deutschland als einen freundlichen oder feindlichen
Akt auffassen ? Ja , wird man einwenden , die Ausfuhr hätte
eben von Anfang an nicht gestattet werden sollen . Dagegen
läßt sich anführen , daß Amerika nicht das einzige Land ist ,
das während eines Krieges Waffen und Munition an krieg -
führende Länder verkauft hat , und daß man zu Anfang nicht
wissen konnte , daß der Krieg so lange dauern und die Waffen -
und Munitionsausfuhr des neutralen Auslands eine so
wichtige Rolle spielen würde . Eine so einfache Frage , wie
es auf den ersten Blick scheint , ist dies - nicht . Gewiß . spielt
bei der Aufrechterhaltung der herrschenden Praxis di . ö Ge -
winnsucht der amerikanischen Kapitalisten die Häuptrolle . �
Aber man verkenne nicht die schwierige Lage der amerikani -

lchen Regierung , die kaum geneigt sein wird , die Feindschaft
Englands , Frankreichs und Rußlands auf sich zu lenken , uin
die Gunst Deutschlands zu gewinnen .

Geftlicher Kriegsschauplatz .
die llage in Polen in russischem Lichte .

Petersburg , 5. August . ( T- U. j Die Blätter veröffent¬
lichen eine halbamtliche Darstellung der Lage in Polen , in
der es u. a. heißt : Die Gründe , die unseren Rückzug aus
dem vorgeschobenen polnischen Kriegstheater veranlaßten ,

die Mrgonnenkämpfe
vom 1Z. /14 . Juli 1915 .

VII . ' )

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns ge -
schrieben :

Der 13. Juli bricht an . Am vorhergehenden Abend und

während der Nacht sind in den deutschen Gräben die letzten Vor -

dxreitungen getroffen worden . Jeder einzelne weiß genau Bescheid ,
welche Aufgabe ihm zufällt . Bei dem Gedanken an den bevor -

stehenden Sturm klopft das Herz schneller , voll kampfesfreudiger
Erregung und Spannung . Was werden die nächsten 12 Stunden

bringen ? Vielleicht manchem lieben Kameraden den Tod , aber

sicher allen den Sieg . Es kann ja gar nicht anders sein ; wo deutsche

Fäuste drein geschlagen haben , hat der Feind noch immer das Feld
räumen müssen , wenn er sich auch »och so tapfer wehrte , und wen »

auch noch so viel Blut stießen mußte . Danials im Herbst war ' s

so, und im Januar und Februar auch . Wer als Freiwilliger vorne

bei der ersten Sturmkoloune dabei sein wolle , hatte der Herr Haupt -
mann gestern abend gefragt . Da hatten sich alle gemeldet . So

viele konnte der Hauptmann gar nicht gebrauchen , es mutzte gelost
werden . Ja , die daheim , wenn die dabei wären , die könnten stolz

sein auf ihre Jungens .
Jetzt fängt es an zu dämmern . Es wird ein kühler und trüber

Morgen . Noch ist es nicht recht hell , da kommt schlürfend und

heulend von weit hinten aus einer deutschen Batteriestellung die

erste schwere Granate angesaust , schlägt mitten in die feindliche

Stellung ein , berstet mit einem donnernden Krach und überschüttet
weit und breit alles mit einem Hagel von Sprengstücken , Lehm -

klumpen und Steinen . Jetzt geht ' s los . In den nächsten Minuten
meint man , die ganze Hölle täte sich auf , von allen Seiten sanft
und braust und Pfeift und heult es heran und schleudert Tod und

Vernichtung in die feindlichen Stellungen , die bald in einen gelb -

grauen Nebel von Staub und Qualm gehüllt sind . Neugierig
strecken unsere Kerls die Köpfe über die Brustwehr und überzeugen

sich von der guten Wirkung des Artilleriefeuers . Dieses Zu -

schauervergnügen dauert aber nur kurz , denn bald eröffnen auch die

französischen Batterien und Minenwerfer ihr Feuer , das sich von

Stunde zu Stunde bis zur rasendsten Heftigkeit steigert . Dieses

stundenlange untätige Aushalten in dem mörderischen Granaten -

Hagel ist viel schlimmer und zermürbender , als der ganze Sturm .

Um 8 Uhr vormittags brechen am linken Flügel etwa in der

Mitte zwischen dem Punkt 2S3 und 285 die 5. schlesischen Jäger
und ein Metzer Jnfanterie - Bataillon zum Sturm gegen den vor -

geschobenen französischen Stützpunkt los . In sieben Minuten sind

' ) Siehe Nr . 207 , 209 , 213 und 214 des „ Vorwärts " .

liegen sehr tief . Jedenfalls kann gesagt werden , daß die Auf -
gäbe polnischen Gebietes nur eine zeitweilige ist und daß ,
wie aus verschiedenen Anzeichen geschlossen werden kann , sie
nur von geringer Dauer sein wird . Der Rückzug unserer
Truppen erfolgt in vollständiger Ordnung und mit größter
Bewegungsfreiheit . Schon hierin liegt der Beweis , daß die

Initiative zu allen Bewegungen durchaus auf unserer Seite liegt .
Die Presse versucht ihr möglichstes , die Besorgnis der

Bevölkerung , daß die Aufgabe Warschaus und der umliegenden
Festungen zu einer Katastrophe führen könne , zu verscheuchen .
„ Nowoje Wremja " behauptet , daß die hauptsächlichsten Rück -

zugsstraßen , nämlich der große Eisenbahnstrang in nordöstlicher
Richtung nach Petersburg und der Schienenweg nach Moskau ,
in östlicher Richtung noch völlig frei und zur beliebigen Vor -

fügung der russischen Heeresleitung ständen . Als ernsthaft be -

droht könne der Rückzug nur dann angesehen werden , wenn
die Deutschen sich dem Eisenbahnknotenpunkte Lukow näherten .
Es seien jedoch hier sowohl als noch weiter südlich genügend
Truppenmassen vorhanden , um auch Ljubartow zu halten .

Ausweisung von staslänöern aus Neval

und Moskau .
Petersburg , 5. August . ( 2B. T. B. ) liebet Kopenhagen . „Rjetsch "

bringt einen Befehl des Kommandanten der Festung Reval ,
nach dem ein vollständiges Verzeichnis aller vorhandenen Telephon -
anlagen und Apparate , der Kabel und Drähte angefertigt werden

soll und sämtlichen Ausländern der Aufenthalt im Festungsgebiet
untersagt wird .

Petersburg , ö. August . ( W. T SB. ) lieber Kopenhagen . Sämt¬

liche in Moskau sich noch aufhaltenden Ausländer feindlicher
Staaten sind nunmehr durch einen Befehl des Gouverneur ? end -

gültig zum 14. August aus Moskau ausgewiesen mit der Berechti -
gung , nach dem Auslande zu fahren . Diejenigen , die nicht ins
Ausland reisen wollen , sollen hinter den Ural verwiesen werden .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französische Tagesbericht .

Paris , 5. August . fW. T. B. ) Amtlicher Bericht
von gestern nachmittag . Aus dem Artois meldet man

im Laufe der Nacht nur Kämpfe mit Handgranaten im Norden

des Carleulschlosses . In den Argomien war die Nacht bewegt .
Die Deutschen unternahmen zivei Angriffe , den einen zwischen
der Höhe 213 und der Schlucht von Fontaine aux Charmes ,
den anderen im Gebiete von Marie - Therese . Die Angreifer
wurden überall durch unser Infanterie - und Artilleriefeuer
in ihre Schützengräben zurückgeworfen . Bei Four de Paris
und bei Haute Chevauchäe unaufhörliches Gewehrfeuer von

Schützengräben zu Schützengräben . In den Vogesen am Linge
und am Schratzniännle dauerten die Kämpfe mit Handgranaten
und Fröschen zu unserem Vorteil während eines Teiles der

Nacht fort . Am Barrcnkopf warfen wir einen deutschen Gegen -
angriff zurück .

Paris , 5. August . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t

von gestern abend . Der Tag war ruhig . Auf dem West -
teile der Front war sehr verlangsamte Artillerietätigkeit außer
ist Belgien im Abschnitt Steenstraate —Het Sas , im Artois ,
im Gebiet von Roclincourt und zwischen Somme und Oise .
In den Argonnen Kämpfe mit Handgranaten und Fröschen
im Gebiete von Marie - Therese und St . Hubert . Heftige
Kanonade im Walde von Aprcmont , in Fontenelle und auf
den Höhen des Lingc .

Englische Anerkennung der deutschen
militärischen Leistungen .

London , 5. August . lW. T. B. ) . W e st m i n st e r G a z e t t e '

erklärt , Deutschlands Anstrengungen sind , von allen militärischen
Gesichtspunkten aus betrachtet , großartig und weitaus

nicht erschöpft . Das SBlatt warnt vor den strategischen Di -

lettanten , die jetzt wegen Rußlands eine sensationelle Diversion an
der Westfront anraten . Ein Erschöpfungskrieg erfordere
Geduld .

die ersten drei Gräben überlaufen , der Feind wird an dieser Stelle
von beiden weiten eingeschlossen , so daß er von hier ans den
späteren Hauptsturm nicht mehr flankieren kann .

Währenddessen erreicht auf der ganzen Front die Heftigkeit des
Artillerie - und Minenfeuers ihren Höhepunkt . Viele Gräben
werden im Laufe des Vormittags auf feindlicher , wie auch auf deut -
scher Seite einfach eingeebnet . An einer Stelle schlägt eine Mine
in ein französisches Handgranatenlager , das mit fürchterlichem
Krach in die Luft fliegt . Hinter der Front fand man am nächsten
Tage in einem einzigen , durch eine schwere Mörsergranate durch -
schlageneu linterstand 105 tote Franzosen . Ohne auf das Vernich -
tende Feuer zu achten , sitzen die Beobachter unserer Artillerie an
ihrem Platz und machen die nötigen Meldungen über die Wirkung
des Feuers . An drei verschiedenen Stellen hielten in Sappen -
spitzen die Leutnants Kapser und Fritsche und der Offizierstellver -
treter Bock nur wenige Meter vom feindlichen Graben entfernt den

ganzen Morgen aus und leiteten von hier aus das Feuer ihrer
Batterien . Kurz vor dem Sturm schleichen sich an einer anderen
Stelle zwei Pioniere , die Vizefeldwebel SBansamier und Unteroffi¬
zier Tuttenuit , in einer Sappe bis dicht an die französische Stellung
heran und bringen hier unter einem Hagel von Handgranaten und
Minen in aller Ruhe eine doppelte Sprengladung an . Punkt
11 Uhr 30 Minuten vormittags wird die Zündung in Tätigkeit ge -
setzt : Eine gewaltige Explosion — und im nächsten Augenblick
stürmen schon die ersten Musketiere und Pioniere durch die Spreng -
trichter hindurch auf den französischen Graben zu . Im Hand -
umdrehen sind die noch unbeschädigten Teile des Drahthindernisses
auseinandergerissen und zerschnitten , rechts und links sausen die
Handgranaten den Franzosen an die Köpfe , und schon stürzt sich
mit tollkühnem Sprung als erster der Pionier Blum der 1. Kom -

pagnie Pionier - Bataillons Nr . 16 in den feindlichen Graben . Es

vergehen kaum ein oder zwei Minuten , da hat die erste Sturmwelle

schon den vordersten Graben überrannt und stürmt weiter gegen die

zweite und dritte Linie . Zur gleichen Sekunde ist auf der ganzen
Front von der Bolante bis jenseits der Römerstraße der Sturm

losgebrochen . An vielen Stellen werden unsere Leute in dem

Augenblick , in dem sie aus dem Graben vorbrechen , von einem

rasenden Infanterie - und Maschinengewehrfeuer empfangen . Alles
kommt nun darauf an , so schnell wie möglich die Hindernisse zu
überwinden . An einer besonders gefährlichen Stelle springt ein

junger Offizier , Leutnant Freiherr von Marschall , seinen Jägern
weit voran mit einem einzigen Satz über das vier «schritte breite

Drahthindernis . Die anderen folgen ihm , vor ihnen liegt ein

Blockhaus , aus dem zwei Maschinengewehre Tod und Verderben

speien . Die Jäger stürzen sich darauf , schleudern ihre Hand -
granaten durch die Schietzscharten und den rückwärtigen Eingang in
das Innere und machen so die Bedienungsmannschaft der

Maschinengewehre unschädlich . Drei , vier , fünf Gräben werden

überlaufen , dann geht ' s hinunter ins Meurisson - Tal . Hier steht
an einer gedeckten Stelle ein Minenwerfer , den tapfer bis zum

Die englischen Verluste .
London , 5. August . ( W. T. B. ) Die letzte Verlustliste

nennt 17 Offiziere und 1393 Mann .

der italienische Krieg .
Der italienische Kriegsbericht .

Rom , 5. August . ( W. T. B. ) A m tl i ch e r B e ri cht
vom Mittwoch . Unsere schweren Batterien unternahmen

sehr wirksame Beschießungen der Eisenbahnstation Borgo im

Suganatal , wo man eine anhaltende Truppen - und Train -

bewegung wahrgenommen hatte . Mau stellte die sehr
schweren Verluste fest , die der Feind bei seinen hartnäckigen
vergeblichen Angriffen gegen den Mcdattaberg in Kärnten

erlitten hat . Auf dem Karst ist die Nacht vom 2. zum
3. August ruhig verlaufen . Während des Morgens
bombardierte unsere Artillerie durch gut gezielte Feuer
Jnfanteriemassen , die bei Marcottini sichtbar geworden , sowie

auf der Straße Rupa — Doberdo unterwegs befindliche
Kolonnen . Das Vorrücken unserer Truppen dauert fort . Der

linke Flügel und das Zentrum machten langsame Fortschritte ,
der rechte Flügel dagegen beschränkte sich darauf , die früher
eroberten Stellungen zu behaupten . Der Gegner versuchte ,
das von uns auf dem Monte dei Sei Busi besetzte Gelände

zurückzugewinuen , wurde aber unter schweren Verlusten zurück -
geschlagen . C a d o r n a.

der türkische Krieg .
Die Kämpfe im Kaukasus .

Petersburg , 5. August . ( W. T. B. ) Bericht de » General -

stabes der Kaukasusarmee vom 2. August : Auf der

ganzen Front kommt es zu Gefechten zwischen unfern Vorhuten und

den Türken . In der Richtung auf Alaschkert dauern die hart -

nackigen Kämpfe gegen die Nachhut an .

Angriff eines französischen Kreuzers .
Konstantinopel , 5. August . <W. T. B. ) Der französische Kreuzer

„ Chateau Renault ' bombardierte am 3. August den befestigten

Hafen A d a l i a , wobei Geschosse außerhalb der Stadt fielen . Am

30 . Juli warf ein feindliches Flugzeug eine Bombe auf das

Spital von Ezine , eine Stadt , 40 Kilometer landeinwärts der

Dardanellen : die Fassade des Spitals stürzte ein , ein kranker

Soldat ist schwer verletzt worden .

der Seekrieg .
vom U- Dootkrieg .

London , 5. August . ( SS. T . B. ) Lloyds meldet : Der eng -
tische Dampfer „ C o st e l l o " ist versenkt worden . Der Kapitän
und einundzwanzig Mann der Besatzung wurden gerettet , ein
Mann ertrank .

Zur Versenkung des norwegischen Dampfers
Minerva� .

Kristiania , 5. Augusts < W. T. B. ) Die deutsche Regierung hat

amtlich anerkannt , daß der norwegische Dampfer . Minerva '
von einem deutschen Unterseeboot torpediert wurde , daS infolge ver -

schiedener unglücklicher Umstände das Schiff für ein englisches ansah ,
die deutsche Regierung hat ihr lebhaftestes Be -

dauern ausgesprochen und sich erboten , Schadenersatz zu

leisten .

Deutsches Wasierflugzeug im Kampfe
gegen englische Fahrzeuge .

Berlin , 5. August . sW. T. B. ) Wie uns von zuständiger Stelle

mitgeteilt wird , hat das vom Flottenbund Deutscher Frauen dem

Marinekorps in Flandern gestiftete Wasierflugzeug „ Frauenflotten -
bund ' am 26. Juli in der südlichen Nordsee englische leichte Streit -

kräfte mit Erfolg angegriffen .

letzten Augenblick ein französischer Artilleriehauptmann bedient .
Seine Leute liegen tot oder schwer verwundet neben ihm . Gerade
will er eine seiner gefürchteten Minen den Heranstürmeirden ent -

gegenschleudern , da springt ein Bauernsohn von der schlesisch - pol -
irischen Grenze , der Jäger Kucznierz , neben ihn und ruft ihm zu :
. . Hast Du uns immer beworfen mit großen Flügelminen , hier hast
Du Belohnung . " Der Offizier reißt seinen Revolver hoch , aber der

schlesische Gewehrkolben ist schneller als die Kugel des Kapitäns .
Immer weiter stürmen die wackeren Jäger . In der Hitze und Be -

geisterung des Kampfes merken viele gar nicht , daß sie die Höhe
285 , das ersehnte Ziel , überhaupt schon erreicht haben , und dringen
darüber hinaus bis in die Vallee des Courtes ChausseS vor . In -
zwischen haben oben auf der Höhe die Offiziere in richtiger Er -
kenntms der Lage einen großen Teil ihrer Kompagnien angehalten
und beginnen sofort mit dem Festlegen und notdürftigen Herrichten
einer neuen Stellung . Nur ein kleiner Trupp allzu Verwegener
stürmt bis mitten in die französischen Batterien und Lager , an

ihrer Spitze der Leutnant d. Res . Englisch der 3. Kompagnie des

Jäger - Bataillons Nr . 6. Die Jäger versuchen , voll Siegesbegeiste -
rumg über ihre wertvolle Beute , die eroberten Geschütze — eS sind
vier leichte und vier schwere — zurückzuschaffen : Unmöglich , es

geht nicht , die Kanonen sind zu fest eingebaut und zu schwer . So

müssen sie sich damit begnügen , mit Aexten , Spaten , Beilpicken und
anderem Gerät die Richworrichtnngen , Verschlüsse und Unter¬

gestelle der Geschütze kurz und klein zu schlagen , um wenigstens die

preisgegebene Beute in zerstörtem , unbrauchbarem Zustande dem

Feinde zu überlassen . Im letzten Augenblick stopfen noch schnell
der Jäger Wistoba und der Oberjäger Broll von vorne in die Rohre
zweier Geschütze je eine Handgranate und zerstören durch deren

Explosion die Laderäume und andere Teile . Broll schleudert eine
weitere Handgranat « in das in der Nähe befindliche Munitiont -

lager , das mit gewaltigem Krach in die Luft fliegt , — und dann

geht ' s Marsch , Marsch zurück zum Bataillon , denn jede Minute

längeren Zögerns hätte die Tollkühnen den heranrückenden fran -
zösischen Reserven in die Hände geliefert . An einer anderen Stelle

hatten die Jäger in aller Eile einen starken Motor , der zum Be -

triebe der in die Minenstollen führenden Pretzlustleitungen diente ,

gründlich zerschlagen und zerstört .
Dies alles hatte sich in kaum mehr als zwei Stunden abge -

spielt . In der gleichen Zeit war auch auf allen anderen Teilen
der Kampffront ein voller , glänzender Erfolg errungen worden .

Ganz besonders hatte ein Bataillon des Jnfanterie - Regiment » Nr .
135 unter Führung des Hauptmanns Wegener bei der Erstürmung
der Fille morte Hervorragendes geleistet . Das Bataillon hatte
von der schwarzen Kuppe aus angegriffen und mußte zunächst einen

außergewöhnlich stark ausgebauten Stützpunkt des Feindes , die so-
genannte „ Steinfestung " , erstürmen . Das schnelle Gelingen dieses
Angriffes ist zum großen Teil dem Leutnant d. R. Breichaupt
der 2. Kompagnie zu verdanken , der mit seinem Zuge durch eine

geschickte Umgehung durch den Meurisson - Grund den Feind von



die Parlamentskontrolle in Frankreich .
Paris , 5. August . ( 23 . T . B. ) Wie der „ Temps " erfährt ,

ist zwischen der Regierung und dem Parlament nunmehr end -

gültig eine Einigung über die Parlamentskon -
trolle erzielt worden . Tie Delegierten der Kammer -

gruppen hatten gefordert , daß die Ausschüsse einige ihrer
Mitglieder in jeweils festzusetzendem Zluftrage zur Durch -
sührung der Kontrolle delegieren sollten , und daß die Regie -
rung den Delegierten die Durchführung ihrer Mission auf
jede Weise erleichtern solle . Ueber jeden Auftrag solle ein

schriftlicher Bericht erstattet werden . Die Abschrist des Be -

richts werde dem Ministerpräsidenten und dem zuständigen
Minister zugestellt werden , welche wiederum den Ausschüssen
so schnell wie möglich mitteilen sollen , welche Entschlüsse von
der Regierung bezüglich der in den Berichten niedergelegten
Wünsche und Forderungen gefaßt wurden . Ministerpräsident
Viviani erklärte in einem Briese an die Kammergruppen , die

Regierung nehme die Forderung der Kammergruppen unter
der Bedingung an , daß bezüglich der Durchführung der
Missionen jeweils zuvor eine Verständigung zwischen der Re -
gierung und den Ausschüssen erfolge . Hiermit erklärten sich
die Kammergruppen einverstanden , so daß die Frage der Par -
lamentskontrolle grundsätzlich geregelt ist .

beschlagnahme üer „ Hnerre Soziales
Paris , 5. August . ( W. T . B. ) „ Temps " meldet : Di ?

„ Guerre Sociale " ist gestern wegen eines Artikels
Gustavs Hervss , in dem er die Regierung heftig angriff ,
wieder beschlagnahmt worden . Diesmal waren
Maßnahmen � getroffen worden , daß keine Nummer des
Blattes an die Ilbonnenten in der Provinz und in der Um -
gebung von Paris gelangen konnte . Die Drucker und Leiter
des Blattes wurden bestraft .

»Secola * über Englanüs Haltung im Kriege .
Mailand , 5. August . ( W. T. B. ) Ein Leitartikeldes „ Secolo ' '

nimmt die Engländer gegen Angriffe von italienischer Seite in
Schutz , in dem er auf mehr als fünf Spalten u. a. folgendes aus -
führt : Angesichts der Fortschritte Deutschlands und Oesterreich -
Ungarns auf allen Kriegsschauplätzen sei das italienische
Publikum besorgt , wenn nicht gar entmutigt .
Allgemein frage man sich : Wie soll das weitergehen ? Das
Publikum nehme dann in seiner Ungeduld und in seinem Aerger
besonders die Engländer aufs Korn und sage : Was machen nur
diese . gesegneten Engländer " . Der Verfasser des Artikels sucht
als Verteidiger Englands nachzuweisen , daß England den deutschen
Unterseebooten zum Trotz Herr der Meere sei . Sodann
zählt der Verteidiger Englands alle Orte auf , wo die
Engländer zu Lande kämpfen , und bemerkt , wenn sie in
Frankreich nur eine Front von 52 Kilometer besetzt hätten , so sei
das nicht ihre Schuld . Wenn die 800000 Engländer in Frankreich
nicht die Offensive ergriffen , so hänge das nicht von ihnen ab , denn
die Leitung de ? FeldzugS in Frankreich unterstehe nicht den Eng -
ländern , sondern den Franzosen . Die Offensive sei auch
nicht so leicht , wie es sich die Kritiker in den Kaffeehäusern
dächten . Die deutsche Front sei derartig verteidigt durch Stahl und
Zement , daß ein Durchbruch nur mit Melinit und
Lyddit zu erreichen wäre . Bisher hätte man aber über
diese Explosivstoffe nicht verfügt . Auch sollten die Kaffeehauskritiker
aufhören . Joffre zu kritisieren , weil er jetzt , wo Italien und Ruß -
land so schwer zu kämpfen hätten , nidjt die Offensive ergreife . Wenn
er jetzt noch nicht vorwärts strebe , so habe er seine Gründe dafür .
Die Kritiker sagten serner , die Engländer hätten glückliche Gewissen -
losigkeit , indem sie den Dingen ihren Lauf ließen , aber trotzdem
immer wieder feierlichst erklärten , sie seien ihres Sieges sicher und
wollten bis zum Ende kämpfen . Man müsse aber bedenken , welche
Schwierigkeiten England überstanden und welche
Opfer es bereits im Kriege gebracht habe , und
dabei sei es doch das Land , in dem das Individuum alles und der
Staat nichts bedeute . Praktischer wäre es , wenn die Italiener auf -
hören wollten , unnütze Vorwürfe gegen England zu erheben .

Die Engländer hätten gewiß ihre Fehler , aber sie hätten auch
große Verdienste in diesem Kriege ; so hätten sie zum
Beispiel den Verbündeten , die eS nötig hatten , Milliarden
gegeben .

Keine Einigung zwischen Italien unö

Griechenlanü .
Rom , 6. August . ( W. T. B. ) . I d e a N a z i o n a l s "

behauptet , daß eine Einigung Italiens mit

Griechenland unmöglich sei , denn Griechen -
land verlange halb Albanien mit Valona ,
die Zwölfinselgruppe und den größten Teil

von Kleinasien , der doch italienisch werden

m ü s s e. Sogar die Anhänger von Venizelos hätten
ein solches Programm , und nur die knabenhafte
Lächerlichkeit gewisser Italiener erhoffe von dem Regierungs -
antritt Venizelos sein Eintreten für die Entente . Diese Vor -
liebe für den griechischen Staatsmann sei bei gewissen Jta -
lienern geradezu verrückt . Zum Schluß wird Italien geraten ,
eine Intervention Griechenlands und dessen Ansprüche dadurch
unmöglich zu machen , daß Italien selbst gegen die

Türkei vorgehe , sich aber dieses Vorgehen
gründlich bezahlen lasse .

Neue öalkanbemühungen üer Entente -

mächte .
Mailand , 5. August . ( 28. T. B. ) „ Corriere della

Serra " und „ Secolo " veröffentlichen eine Mitteilung der

Agence d' Athenes , wonach die Ententemächte gestern abend
einen gemeinsamen Schritt beim M i n i st e r -

Präsidenten Gunaris unternommen haben . Es wird

versichert , daß dieser Schritt bezwecke , die Balkanfrage
so zu regeln , daß man auf di e Möglichkeit
eines Mitwirkens der Balkan st aaten an der
Seite der Vierverbandmächte hoffen könne .

Nußlanü hofft noch immer auf Bulgarien .
Mailand , 5. August . ( W. T. B. ) „ C o r r i e r e d e l l a

Sera " enthält eine Petersburger Korrespo n denz ,
in der unter Anführung der „ Nowoje Wremja " darauf auf -
merksam gemacht wird , daß S s a s o n o w in seiner Dumarede

Bulgarien zwar nicht genannt , aber doch eine Andeutung
auf diesen Staat gemacht hat , als er erklärte , Serbien müsse
seine nationalen Bestrebungen mit einem logischen Verzicht in

Einklang bringen , was so viel heiße , als Mazedonien
an Bulgarien abtreten . Das sei ein Beweis dafür ,
daß Rußland und seine Verbündeten die Hoffnung auf
Bulgarien noch nicht aufgegeben hätten .

Die sozialiftischen Dumaabgeorüneten
verlangen allgemeine Amnestie .

London , 5. August . ( W. T. B. ) Der Korrespondent der „ Times "
meldet aus Petersburg : Die heftigen Angriffe einiger
Oppositionsredner der Duma auf das Kriegsininisterium ,
die eine sofortige Strafverfolgung gegen die «
jenigen forderten , die für den Geschoßmangel und
die Hinterziehungen verantwortlich sind , wurden
durch eine Tagesordnung abgeschwächt , die erklärte , daß die Schuldigen
später zur Verantwortung ' gezogen werden sollen . — Das den
Polen gegebene Versprechen brachte jüdische und
mohammedanische Redner auf den Plan . Die Sozia -
listen verlangten eine allgemeine Amnestie .

Die Preßfreiheit als Heilmittel .
Ter bekannte russische reaktionäre Schriftsteller Menschikow

äußert sich in der „ Nowoje Wremja " in sehr bemerkenswerter
Weise über den Segen der Preß - und Gedankenfreiheit , die auch
zu Kriegszeiten nicht unterbunden werden müßte . Enthalten
diese Aeußerungen schon an sich sehr viel des Interessanten , so sind
sie doppelt beachtenswert als Ausdruck der gegenwärtigen St im
mung in Rußland , die die reaktionären Wetterfahnen zu einer
neuen Schwenkung veranlaßt .

„ Eine irgendwie ernste Bedeutung — schreibt Menschikow —
hat keineswegs jene Unzufriedenheit , die infolge mehr oder minder
zündender Reden entsteht , sondern jene , die sozusagen durch die
Ausdörrung der Gesellschaft herbeigeführt wird und die Ursache
bildet , daß eine Entzündungsgefahr eintritt . Die Gesellschaft wird
nicht durch Menschenworte , sondern durch schmerzhafte Tatsachen
ausgedörrt , und wenn wir einmal schon in eine solche Periode der
Geschichte eingetreten sind , in der die grundlegenden Tatsachen
nicht verheimlicht werden können , was soll man sich dann über
solche Kleinigkeiten aufregen , wie die Meinung dieses oder jenes
Schriftstellers oder Parlamentsredners ? In dem Weltexamen

hinten fassen und abschneiden konnte . An einzelnen Stellen auf
der Bolante wehrten sich die Franzosen mit verzweifelter Zähigkeit
und Widerstandskraft . Unseren Truppen war es hier nicht immer
möglich , von einer Stellung zur anderen über den gewachsenen
Boden vorwärts zu stürmen , sie mußten sich Schritt für Schritt
durch das Gewirr von Sappen und Verbindungsgräben vor -
arbeiten . Am Ausgang eines solchen Grabens hatte sich ein franzö -
sischer Offizier aufgestellt , der jeden Deutschen , sobald er sich am
anderen Ende zeigte , abschoß . Ein Soldat kniete neben ihm mit
einem zweiten Gewehr , das er immer wieder nach jedem zweiten
Schuß seinem Leutnant geladen reichte . Erst nach längerer Zeit
gelang es einem deutschen Ofsizier durch eine wohlgezielte Hand -
granate diesen zähen , heldenmütig kämpfenden Feind aus dem
Wege zu räumen .

Auf dem anderen Flügel , östlich von der Römerstraße , hatte
der Angriff anfangs nur geringe Fortschritte gemacht . Hier er -
warb sich Leutnant Johanßen — auch einer der wackeren schlesischen
Jäger — großen Verdienst dadurch , daß er im entscheidenden
Augenblick die Möglichkeit erkannte , die von den 13<) ern in der
Front angegriffenen Franzosen von Westen her in der Flanke
anzupacken und so zum Weichen zu bringen . Gleichzeitig durch -
brach an einer anderen , 500 Meter weiter östlich gelegenen Stelle
Leutnant Nichterlein mit seiner 1. Kompagnie Jnfanterie - Regi -
ments Nr . 130 die feindliche Linie und drang in einige Block .
Häuser ein , in denen er viele Gefangene , ein Maschinengewehr ,
2 Eselskanonen und 2 Revolverkanonen erbeutete .

Gegen die Höhe 285 unternahmen die Franzosen am Nach -
mittag mehrere Gegenangriffe , die aber von den 144ern und Jägern
abgewiesen wurden . Der Feind setzte das ununterbrochene schwere
Artilleriefeuer unter Aufwand gewaltiger Munitionsmengen und
zeitweise unter Verwendung von Granaten mit erstickender Gas -
Wirkung bis zum späten Abend fort . Als dann endlich bei Ein -
tritt der Dunkelheit alle Gegenangriffe zerschellt sind und der
Kampf langsam abflaut , liegt die französische Infanterie auf der
ganzen Front unmittelbar vor den neuen deutschen Stellungen .
Aus beiden Seiten wird mit fieberhafter Anspannung aller Kräfte
daran gearbeitet , schnell wieder neue Gräben auszuheben , um am
nächsten Tage für eine Fortsetzung des Kampfes gerüstet zu sein .
Nach all den unerhörten Anstrengungen und Aufregungen des
Kampftages herrscht bei unseren Truppen jubelnde , begeisterte ,
stolze Siegesfreude . Bis zum Aeußersten und Letzten hatte jeder
sein Bestes hergegeben . Im Laufe des Abends und der Nacht
stellen sich auf den Verbandplätzen viele Verwundete ein , die schon
frühmorgens einen Arm - oder Beinschuß oder sonst eine Ver -

wundung erhalten hatten und trotzdem bis zuletzt mitgemacht
hatten , um ja nichts zu versäumen von diesem höchsten Glück des
Soldaten , dem Siege . Und alle wissen es ganz genau , daß am
nächsten Tage die Kunde von den Heldentaten und dem Ruhm der

Argonnenkämpfer in alle Welt hinausklingen wird , drüben zu den

Kameraden , die gegen die Russen kämpfen , und weit übers Meer, ,

und vor allem zum Vater und zur Mutter und all den Lieben zu
Hause in der Heimat .

VII .
Auf der gesamten Front hatten die deutschen Truppen im

heißen Ringen des 13. Juli die ihnen gesteckten Ziele voll und ganz
erreicht . Die Höhenlinie 285 — la Fille morte — war fest in
deutschem Besitz . Ter Feind hatte 64 Offiziere , darunter ein
Major und 9 Hauptleute , mehr als 3400 Mann als Gefangene ,
2 Gebirgs - und 2 Revolverkanonen , 34 Maschinengewehre , 51

Minenwerfer , 5 Bronzemörser und eine unübersehbare Menge
Munition , Waffen und Gerät in unseren Händen gelassen . Mehr
als 200 tote Franzosen bedeckten das Schlachtfeld und wurden von
unseren Truppen in den nächsten Tagen beerdigt .

In den Argonnenkämpfen vom 20. Juni bis 13. Juli wurden
116 Offiziere und über 7000 Mann gefangen genommen , mehr
als 4000 tote Franzosen gezählt , die Anzahl der Verwundeten ist
auf mindestens 5— 6000 zu schätzen . Daraus ergibt sich als Ziffer
der gesamten französischen Verluste in diesem Abschnitt rund
16 000 bis 17 000 Mann .

Rückhaltlos erkennen unsere Truppen voll ehrlicher Hoch -
achtung und Bewunderung an , niit welch zäher , todesmutiger
Tapferkeit sich die Franzosen Schritt für Schritt , von Graben zu
Graben und von einem Granatloch zum anderen verteidigt haben .
Ob die da drüben wohl alle wissen , für welchen Zweck sie sich
schlagen ? Ob sie wohl alle an das Märchen glauben , daß die er -
oberungslustigen , deutschen Barbaren diesen Krieg herausbeschwo -
ren haben , und ob sie wohl alle uns Deutsche hassen ? Sieger nicht .
Aber sie tun ihre Pflicht bis zum Aeußersten , bis zum letzten Atem -
zuge , als echte Soldaten . Drum Ehre auch dem Andenken der ge -
fallenen Feinde .

Desto tiefer ist bei unseren Truppen die Entrüstung über die
unerhörte Verlogenheit der französischen Berichte . Amtlich gibt die
Pariser Presse bekannt : „ Die Armee des Kronprinzen hat die
Offensive in den Argonnen wieder aufgenommen und hat eine
neue Schlappe erlitten . Der Feind , der vorübergehend in unsere
vordersten Gräben eingedrungen war , wurde durch unsere so-
fortige Gegenoffensive wieder zurückgeworfen . Die Gewinne der
Deutschen überschreiten in keinem Fall 400 Meter . Punkt 285 ,
der einen Augenblick lang vom Feinde besetzt war , wurde von uns
unmittelbar darauf wieder genommen . Wenn man dagegen die
Tatsache hält , daß wir nach wie vor im festen Besitz der Höhe 285
sind , daß die feindlichen Gegenangriffe uns auch nicht einen ein -
zrgen Zentimeter des gewonnenen Bodens entreißen konnten , daß
der Geländegewinn durchschnittlich 7 — 800 Meter , an einigen
Stellen sogar über 1000 Meter beträgt , so mutz man sich wundern ,
daß sich die französischen Kommandobehörden vor ihren eigenen
Truppen , die doch das Ergebnis des Kampfes genau beurteilen
können , nicht schämen , der Wahrheit derartig ins Gesicht zu schlagen .

„ Wenn wir weiter derartige Schlappen erleiden, " sagen
vorne unsere Leute , „so werden wir uns langsam bis Paris durch -
schlappen ! " ( W, T. B. )

deS Krieges gilt bc « !. fct Tagesereignissen : cum " kacenk - cIämanS

( während sie schweigen , reden sie laut ) . Ihre Verheimlichung führt
abgesehen von der moralischen Würdelosigkeit zu keinem Ziel . In
einer Gesellschaft , die zum politischen Leben erwacht ist — und

Rußland ist längst zu einem solchen Leben erwacht — . verbreiten

sich mit erstaunlicher Schnelligkeit sowohl die Wahrheit wie die

Lüge , und da es nur eine Wahrheit gibt , während die Zahl der

Lügen endlos ist , so ist schon aus diesem Grunde die Freiheit der

Erörterung weit vorteilhafter als ein erzwungenes Schweigen . "
Des weiteren verbreitet sich Menschikow über den Segen der

Wahrheit , die durch die Pretzfrciheit gefördert wird
„ Es ist klar , daß eine kulturelle Gesellschaft , die für ihr Wohl -

befinden sorgt , die Organe ihres Bewußtseins und insbesondere
die des kritischen Bewußtseins mit allen Mitteln schützen muß . Es

ist dies keineswegs ein Sport oder ein Luxus , ohne den man auch
auskommen kann . Ein klares deutliches Bewußtsein ist auch ein

Kampforgan , und zwar ein solches , das besser als alle anderen den

Sieg sichert . Aus diesem Grunde sind Freiheit des Gedankens ,

Freiheit der öffentlichen Beleuchtung des Lebens , Freiheit des all -

seitigen Studiums des Lebens Begleiterscheinungen der Blüte -

zeiten der Gesellschaft , während die Stummheit , die gleichbedeutend

ist mit der Einbuße der Vernunft , den Niedergang der Gesellschaft

nach sich zieht . Es gibt noch einen Moment des Niederganges , der

noch gefährlicher ist als das Schweigen der Seele , das ist der Mo -

ment , da die Seele genötigt ist , bewußt die Unwahrheit zu sprechen
und sich mit Illusionen zu betrügen .

Es ist zweifellos , daß die Presse , die Parlamentstribüne , der

Schreibtisch des Gelehrten gleichfalls von dem Fluch nicht frei

sind , nach tröstenden Trugschlüssen zu streben . Aber das einzige
Mittel dagegen ist doch die Freiheit . Die Weite der Wüste

gebiert die Luftspiegelung , aber sie gebiert zugleich den Wind , der

diese Spiegelung verscheucht . Welch grobe Lüge auch die Gesell -

fchaft heimsucht , die Wahrheit ist machtlos vor ihr , so lange

keine Möglichkeit gegeben ist . zu sprechen und die Luge zu ver -

dämmen . Die Worte des Schriftstellers gleichen dem Zauber -

speer Achills : sie heilen die Wunden , di - sie geschlagen , sie heilen

aber auch alle anderen , die die Lüge dem Geist der Gesellschaft zu -

gefügt . Das fft der Grund , weshalb in den westlichen Staaten ,

ungeachtet der unbeschränkten Freiheit des Wortes und aller mog .

lichen Versuche des Bösen , diese Freiheit auszunutzen , die Reinheit

des geistigen Lebens weit , höher steht , als beisplelswerse üx Asten ,

in Buchara und Afghanistan , wo die Gesellschaft zum ivchwelgen

verurteilt ist . " . . . „
Es ist sehr anerkennenswert , daß Menschikow , dieser typische

Vertreter journalistischer Charakterlosigkeit , den ®egen ber izrer -

heit preist und die Einrichtungen Westeuropas als nac�hmenswerteS
Vorbild für „Asien " , d. h. für Rußland , aufstellt . Selbstverstand -

lich meint er die Freiheiten und die Einrichtungen , die vor dem

Kriege bestanden haben .

Der �uffanö ßinnlanös .
„ Het Volk " vom 2. August veröffentlicht den Brief eines

finnischen Sozialdemokraten , dem folgendes zu entnehmen ' st .

ist sehr schwer , Berichte aus Finnland heraus�bekomme� denn

man hat versucht , das Land hermetisch abzuschließen . Deshalb

werden auch Privatbriese im Jnlande ausnahmslos der Zensur

unterworfen . Zeitungen dürfen aus Helstngfors nach dem Aus¬

lands nicht verschickt werden , und sogar mit rundlichen Mit -

teilungen mutz man sehr vorsichtig sein , weil uberall spioniert

�°Stfon ' bor dem Krieg war das Ziel der� russischen Politik die

planmäßige Vernichtung der finnischen Konstitution und die nn -

unterbrochene Russifizierung des ganzen Landes . Diese Politik

ist seit dein Kriege fortgesetzt worden und wird setzt chi Oiurm�
schritt betrieben , so stürzte sich die Regierung mit auch hier noch

nicht erlebter Schamlosigkeit auf die Presse . In kurzer Zeit wurden

— im Widerspruch zu dem finnischen Gesetz — 10 Zeitungen auf¬

gehoben , die Mehrzahl schon im gerbst 1914 . 5 davon waren Ar -

beiter�eitunaen . Es hagelte Gelbstrafen auf dre Zeltungsverleaer� .
Ende 1914 waren schon 24 Zeitungen mit 75000 M. bestraft worden

Die meisten Verfügungen sind ganz unsinnig und die Zensur wuier

wie die Vest »
Versammlungen dürfen nur unter Polizeikontrolle abgehalten

werden . Politische Fragen dürfen nicht besprochen werden . Streik -

sind von der Regierung einfach „ verboten . ����tüutionellen
Rechte sind aufgehoben . Alle Verordnungen und Verbote schließen

mit dem Satz : 3 Monate Gefängnis oder 3000 M. ©elbsttare . — -

Schon im August 1914 wurden zwei sozialdemokratlsche Redak -

teure , die Genossen Valisalmi und Huchta . ohne richterliches Urteil

auf Befehl des Gouverneurs auf 3 Monate ins Gefängnis ge -

worfen . Als sie diese Strafe abgesessen hatten , bekamen sie

Freiheit nicht etwa zurück , sondern wurden , wie immer m solchen

Fällen , der finnischen Gerichtsbarkeit entzogen , nach Petersburg

gebracht und nach Sibirien verbannt . „ �
Es ist nachdrücklich zu betonen , daß rm Lande tatsächlich

„ Ruhe " herrscht / Die Berichte über Aufstände und Unruhen , welche
in ausländischen Zeitungen erscheinen , sind unwahr ; so etwas ist

in Finnland nicht vorgekommen . Jedoch ist hieraus nicht etwa zu

schließen , daß diese „ Ruhe " ein Beweis für die Zupriedenhelt de -

Bevölkerung ist . Der gewaltigen bewaffneten Uebermacht Men -
über bleibt dem Volke nichts anderes übrig , als sich zähneknirschend

zu fügen , aber doch nur zähneknirschend .
In jedem Finnen steigen die bitterlichsten Gefühle auf , wenn

er während des ganzen Krieges hören mutz , daß Rußland Krieg

führt , um „ Völker zu befreien " . Ein blutigerer Hohn ist wohl noch

nie ausgesprochen worden . Welches auch das Kriegszieh der anderen

Kriegführenden sein mag — Rußland führt den Krieg nur , �
um

seine heutigen „ Untertanen " weiter zu knechten , seinen reaktionären

Wünschen freien Laus zu lassen , und wenn möglich , noch immer

neue Völker unter sein Joch zu bringen !

Die sibirischen Verbannten .
Der in Genf in russischer Sprache erscheinende „ Sozialdemo -

Irak " teilt nach der „ Zürcher Post "" vom 1. August in einem Briefs
aus Sibirien mit , daß die dortigen VerbannungSorte mit politischen

Verbrechern überfüllt sind . In einem einzigen Orte fitzen
140 Marxisten , von denen 60 ihrer Nationalität nach Letten sind .
Die Verbannten müßten zwar hungern , ihre Stimmung sei aber

ungebrochen .
Nach Petersburger Meldungen sind allein im Juni nach dem

Kreise Jenisseisk in Sibirien 700 Verbannte aus den baltischen und

westlichen Provinzen Rußlands gebracht worden . Unter den Per -
bannten sind ungefähr 100 baltische Barone .

Dothas finnexionspläne .
Johannesburg , 4. August . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuter -

schen BureauS . ) General Botha erklärte in einer Rede , soweit er

selbst in Betracht komme , halte er es für unmöglich , Süd -

westafrikadenDeutschenzurückzugeben . Alle ernsten
Schwierigkeiten in Afrika seien auf deutsche Machenschaften zu -
rückzuführen . Außerdem sei die Politik der Deutschen gegenüber
den Eingeborenen eine Ouelle der Gefahr für die Union .

Leßte Nachrichten .
Von der Dardanellenaktion .

Athen , 5. August . ( W. T. B. ) Ikach dem „ Message d ' Athenes "
konzentrierten die Alliierten auf Gallipoli dreihundert schwere Ge -

schütze , mit denen sie den türkischen Widerstand zu brechen ge -
denken . Es geht aber auch auf türkischer Seite sehr lebhaft zu .
Unablässig kämen Verstärkungen an Soldaten und Material an .

Eine italienischc Anleihe in Zlmerika .

New Jork , 5. August . ( W. T. B. ) ( Havas . ) Wie ver -
lautet , verhandelt Italien augenblicklich in New Jork über
die Aufnahme einer Anleihe von fünfzig Millionen Dollar ,



Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 293 der preußischen Arme - entbält

Verluste folgender Truppe » !

Infanterie usw . : Garde : 1. , 2. , 3. «s. auch 3. Garde - Fcldart . -
un� 5' Garde - Reg . z. F. ; Gren . . Regimenter Alexander

und �ran� ; Garde - Füs . - Reg . Gr ? « . - , bezw . Ins . - - , bezw . Fiis . - Reoi -
menter Nr . 1, 3, 5, 6 (f. auch Landw . - Jnf . - Rcg . Nr . 6i , 17, 21 ,
c . ' t ?' 37. 41 , 42, 48, 45, 40, 51 , 58 bis einschl . 59
61 bis einschl . 66, 69 , 72, 73, SO, 81 , 83. 84 , 86 , 87 . 89 , 90 , 93 '
109 , 110 , 112 , 113 , 114 , 116 , 117 , 118 , 131 , 137 . 145 . 152 , 15: st
lo4 , 155 , 158 bis einschl . 162 , 164 bis einschl . 168 , 170 , 172 , 173
174 , 184 , 18/ , 188 , 330 , 336 , 361 , 364 , 365 , 371 . Res . - Ius . - Regi - -
menter Nr . 6 (f. Landw . - Inf . �Reg . Nr . 6) , 8. 13, 15, 21 , 29 , 34 ,
35 , 38 , 46 , 48 , 55 , 56 , 57 , 61 , 64 , 73 , 77, 79 , 80 , 81 . 83 91 109
110 , III , 118 , 208 , 210 , 212 , 213 , 214 , 217 , 220 bis einschl. ' 224, '

«n
6' no33An235' 239 ' " 40 ' 252 ' 294 ' - 70 - Ers . - Hnf . - Regimcnter

Dir . 28 , 29 und Lermbach - Zerener . Landw . - Inf . Regimenter Nr . 5,
6, 13, 22 , 24 , 26, 34 , 36 , 37 , 46 ls . Ers . - Jnf . - Rcg . Leimbach -
Ierener ) , 47 , 48, 53 , 57 . 66 , 75 , 76. 80 , 83, 109 . Landw . - En - Ins -
Reg . Nr . 2. Landst . - Jnf . - Reg. Nr . 20. Feldbat . Reiser des Tetache -
ments Plantier . Ueberplanmäßiges Landw . - Inf . - Bat . Nr . 4 des
4. Armeekorps . Brig . - Ers . - Bataillone Nr . 32 ls. Inf . - Reg . Nr .
364 ) , 36 ls. Inf . - Reg . Nr . 361 ) , 41 is. Inf . - Reg . Nr . 365 ) , 44
if . Inf . - Reg . Nr . 371 ) , 56 (f. Ers . - Inf . - Reg . Nr . 28) , 58 ls. Ers . -
Jnf . - Reg . Nr . 2S) , 76. 83 sbeide s. Inf . - Reg . Nr . 371 ) , 86 ist Inf . -
Reg . Nr . 364 ) . Landw . - Brig . Ers . - Bat . Nr . 14 ls. Landw . Ers . -
Inf . - Reg . Str . 2) . Landst . - Jnf . - Bataillone : III Allenstein . Düren ,
III Frankfurt a. € . , I Glogau , II Königsberg i. Pr . , II Kosten ,
I Liegnitz , IV Atetz , Preußisch - Stargard , 2. Stade , Woblau .
Woldenberg . Landst . - Inf . - Erst - Bataillonc : l imd Ii Tarmstadl .
Neumünster , 2. Stockach . Jäger - Reg . Nr . 2; Bataillone Nr . 5, 10
Ist. Jager - Reg . Nr . 2) ; Res . - Bataillone Nr . 3. 4. 19. Rads . - Äomp .
Nr . S6 ; Rest - Radf . - Komp . Nr . 30. Schneeschuh - Bat . Nr . 2. Ma -
schinengewehr - Zug Nr . 2 (st Londst . - Jnf . - Bat . IIa Allenstein ) ;
Feld - Masch,nengewehr - Züge Nr . 61 . 81, 163 ( letztere beiden siehe
Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 83 ) ; Festungs - Maschincngewebr - Abt . Nr . 2
ITHorn ) , Nr . 8 und B ( Neubreisach, ; Festungs - Maschinengewehr -
Komp . Nr . 2.

Kavallerie : Garde - Hufaren ; Kü» assiere Nr . 2; Grenadiere zu
Pferde Nr . 3; Dragoner Nr . 4, 10 ; Res . - Dragoner Nr . 4; Ulanen
Nr . 1 (f. Kav . - Reg . v. Wedel ) und Nr . 8; Reg . v. Wedel ; Landst . -
Eskadron des Gouvernements Posen .

Feldartillerie : 2. und 3. Garde - Reg . ; Regimenter Nr . 11 , 14,
19. 22, 26, 39 . 83 ; Res . - Regimenter Nr . 43 , 66 , 67 ; 2. Ers . - Abt .
der Feldart . - Regimenter Nr . 33 und 34 .

Fußartilleric : 2. Garde - Reg . ; Reg . Nr . 2; Res . - Regimenter
Nr . 4. 11, 14 (st Fußarl . - Batterie Nr . 322 ) und Nr . 15 ; Landw . -
Bat . Nr . 8 (st Fußart . - Batterie Nr . 286 , und 18 ; Batterien Nr . 286
und 322 ; 9. überplanmäßige 9 - Zcntimclcr - Battcrie ; Schwere Feld -
Haubitz - Batterie Nr . 219 .

Pioniere : Reg . Nr . 25 ; Bataillone : l . Nr . 6, l . und II . Nr . 7,
l . und II . Nr . 10, II . Nr . 11. I . und II . Nr . 14. I. Nr . 27 ; Rest -
Bataillone Nr . 33 und 39 ; Ers . - Bat . Nr . 5; Komp . Nr . 302 ; Res . -
Kompagnien Nr . 46, 55 , 83, 85 ; Landw . - Kompagnien : 1. und 2.
des 1. , 1. des 2. sowie 1. des 6. Armeekorps ; Abt . der 5. Kav . - Tio .
Sturmabt . Leichte Minenwcrfer - Adt . Nr . 247 ; Mittlere Minen -
werfer - Avteilungen Nr . 153 , 155 , 180 ; Schwere Minenwcvfer - Abt .
Nr . 8.

Vcrkehrstruppen : Militär - Eiscnbahndirektion Nr . 3; Res . -
Eiscnbahn - Baukomp . Nr . 12 ; Festungs - Eisenbahn - Baukomp . Nr . 9.
Fernspr . - Abt . II ; Festungs - Fernspr . - Äbt . Posen ; Fcrnspr . - Doppck -
zug Nr . 185 . Feldlreftstchrffer - und Feldfliegertruppe . Lastkraft -
wagen - Park Metz .

Train : Train - Abt . Nr . 20 ; Train - Ers . - Abt . Nr . 11. Korps -
Brückentrain Nr . 38 ; Tiv . - Brückentrain Nr . 86. Schwere Proviant -
kolonne Nr . 5 des 6. Armeekorps . Reserve - Fuhrparkkolonne Nr . la
Graudenz . Mehl - Kolonne Gerdes des 9. Armeekorps . Feld -
bäckereikolonne Nr . 28 ; Res . - Feldbäckereitolonne Nr . 43.

Munitionskolonncn : Iuf . - Munitiouskolonne der 1. Jnf . - Div . ;
Art . - Munitionskolonne Nr . 4 des 20. Armeekorps und Nr . 66 ;
Schwere Munitionskalonne Nr . 44.

Sanitäts - Formationen : Sanitäts - Komp . Nr . 1 dss 1. , Nr . 2
des 7. Armeekorps sowie Nr . 113 und 119 . grcimlfcgc Krantsrqstlege .

Armierungs - Bataillone .
Materialien - Depot , Sammelitelle Posen .

*

Der Schluß der bayerischen Verlustliste Nr . 208 meldet
Verluste der Landst . - Jnf . - Bataillone Tillingen , Kaiserslautern ,
Kempten , Passau I, Wasserburg ; 1. und 5. Ehevaulegers - Reg . ;
1. und 4. Feldart . - Reg. ; Res . - Feldart . - Reg . Nr . 6; 3. Ers . - Feldart . -
Abt . ; 2. Fußart . - Rcg . ; Res . - Fußart . - Regimentcr Rr . 1 und 2;
Landw . - Fußart . - Bat . Nr . 1; Pionier - Reg . ; 1. und 3. Pionier - Bat . ;
Mittlere Minenwerfer - Abt . Nr . 104 (1. Armeekorps ) ; Mineur - Abt .
Nr . 1 ( Ers . - Tiv . ) ; Fernspr . - Abt . 1B ; Res . - Pionicr - Bat . Nr . 3 und 4;
Res . - Pionier - Komp . Nr . 16 ; 1. Landw . - Pionicr - Komp . des 1. Ar -
mcefnrp « ; Pionicr - Park - Kömp . Nr . ' 6 (2. Armeekorps ) ; Militär -
Eisenbahn - Direktion II ; Berichtigungen früherer Verlustlisten .

Dre württembergiiche Verlustliste Nr . 234 veröfientlicht
Verluste des Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 120 ; Inf . - und Landw . - Jni . -
Reg . Nr . 121 ; Füst - und Landw . - Jnf . - Rcg . 122 ; Eren . - Rcg . Nr .
123 ; Landw . - Jns . - Regimcnter Nr . 124 , 125 ; Ins . - und Landw . -
Inf . - Reg . Nr . 126 ; Res . - Jnf . - Reg . Nr . 248 ; Landst . - Jnf . - Bat . II
Liidwigsburg ; Landst . - Jnf . - Bat . I Ulm ; Ulanen - Reg . Nr . 20 ;
1. Landw . - Eskadron ; Res . - Feldart . - Reg . Nr . 26 ; Feldart . - Reg . Nr .
49 ; 1. Ers . - Abt . Feldart . - Reg . Nr . 65 ; Feldart . - Reg . Nr . 116 ;
3. und 4. Feld - Pionier - Komp . ; 3. Landst . - Pionicr - Komp . ; Fuhr -
park - Kolonne Nr . 4; Sanitäts - Komp . Nr . 2; Verluste duwch Krank -
heilen . Berichtigungen früherer Verlustlisten .

»
Amtlicher Marktbericht der städtischen Marktballen - Direttion über

den Großhandel in den Zentral - Markthallen . ( Xhne Verbindlichkeit . )
Tounerstag , den 5. August 1915. F l e i ' ch : Rindileillb per 50 zg . Ctflicn «
iicifch la 110 —122 , do. IIa 95 —110 , da. [ IIa 90 —95; Bullenbeisch la 100 —110 ,
do, IIa 85 —100 ; Kühe , fett 85 — 100. do. mager 78 — 85, do dänische
00 —00 , Fresser 85 —95 , Fresser , Holl. 00 — 00, do. dänische . 00 —00 ;
Bullen , dänische , 00 — 00. ftalbflcüih . Tobpellender 145 —165 ; Mail¬
kälber la 120 — 130, do. IIa 105 —119 ; Kälber gcr . gen . 80 —100 . do. dan .
SO— 90. Hammelfleisch : Mastlämincr 130 —138 ; Hammel la 125 — 129 .
do. IIa 115 —124 ; Schafe 115 —125 ; Holl. 90 —95 ; dan . 00,00 . Schweine¬
fleisch, Schweine . feile 00 — 00, ionskize 145 —168 , dän . Schweine
138 —143 , do. ichwcdische 138 — 143, do. hollöndiiche 00 —00 . Gemüse ,
inländisches ; Karloyclii . Nieren - 50 b ? 7— 8,00 , weiße Kaücrkroncn 7— 7,50 ,
Magdeburger , blaue 8,00 — 9,00 . Sellerie Schock 3,00 — 8,00 . Porree .
»schock 1. 25— 1,50 ; Spinat 50 leg 12,00 —14,00 ; Meerrettich , schock
8,00 —10,00 ; Pckersilicnwurzcl , Schockbund 4,00 —6,00 ; Radieschen , schock -
bund 1,25 —1,50 ; Rhabarber , bieiiger 100 Bund 3,50 . Tomaten , Gorgaster
50 pg 30. 00— 40,00 . Perlzwiebeln , 50 kg 50,00 —75>,00, Zwiebeln , neue
50 kg 20,00 —22,00 . Steinpilze . 50 kg 45,00 . Salat , schock 2. 60
bis 4,50 . Rettiche , bayerische , 100 Stück 10 — 15, do. hiesige Schock
2 —3 . Kohlrahi , schock 0. 80 —1. 50 . Schoten , hiesige . 50 kg 35,00 —40 . 09 .
Mohrrüben , Schockbund 3,00 —4,00 . do. 50 kg 8—9,00 . Weißkohl , schock
7 —16 ; do. 50 kg 5 — 6. Rotkohl . Schock 8 — 16 ; do. 50 kg 8 — 9. Wirsinz -
fohl , Schock 8,00 — 10,00 . Kohlrüben , schock 4,00 —8,00 , Grüne Bohnen .
50 kg 15,00 — 25, 00� Puybohnen 50 kg 10. 00— 12,00 ; Wachsbobncn
50 kg 14 —25 . Senf gurten schock 15 —18 , Einlegegurken Schock
3 —4 O b it und s ü d s r ü ch t c ; Kirschen , saure 50 kg 16,00
bis 28. 00, do. Natten 50 kg 25 — 35 Aepsel . Amerikaner . Kiste 25 — 30,
Tiroler 50 kg 30 —55 , dies. 50 kg 12 —30 . Birnen , Tiroler 50 kg 30 — 40,
hies. 8— 18. Pflaumen , hiesige 50 kg 16 —28 , ungar . 50 kg 6 —14 , Bübler
50 kg 20 —25 . Pfirsiche , hiesige 50 kg 40 — SO. Stachelbeeren , reife 50 kg
15 —23 . Johannisbeeren 50 kg 15 — 22. Blaubeeren 50 kg 18 — 26.
Himbeeren 50 kg 40 —50 . Zitronen : Messina 300 stück 26 —32 , da.
360 Stück 23 —29 , do. 150 Stück 12 — 14. do. 50 kg 12 — 15, do. 160
bis 200 Kiste 18 — 19, Murcia 200 Kiste 10 —16 , do. 300 Kiste 12 — 18, do.
300 kg 20 —25 .

AWertkeim
Zum Schulanfang : l Billige Lebeusmiiiei
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ßonder ' tyJteife fveifag unb ßonnaSend

SU5 blau - grünem Schotten mit weißem Ripskragen O 7C t t
ocnulkleiaer {ür das Alter von S - I2 üabren . . . . . . . .. . von 6 . /S bis 14 M.

Ein RÄrL - ficrV » UAiH # » r aus verschiedenariigen wollenen , halb - <- „ U r U : 1 1 i rf
Posten DäCKIlSCnKlClUCr wollenen u Seidenstoffen , gute Arbeit SCnr Ol 111g

€ > omeit Vorrat

| Wurstwaren
i Zea velatwiurst . Pfund 2 . 30

I Mettwurst 2 . 30

Kinderstrümpfe I und I lang , schwarz , 10 Größen . . . . . . . . . .35 Pf . bis 85 Pf . 1 Mettwurst gebrüht , Pfd . 1 . 65

Kinderstrumpfe 1 u. 1 lang , schwarz , kräftig . Schnlstrumpf , 10 Größen 60 Pst bis 1 * 50

KinderSÖCkchen Baumwolle , kein , mit gemustertem Rand , 8 Größen 45 Pf. bis 80 Pf.

RoHschhikea fpu pwnd 2 . 55

Kinder - Schlüpfer 1 . 35 1 . 45 1 . 55 1 . 7Ö

Kinder - Schlüpfer einfarbig , mit offenem Kragen . . 4 » 45 1 . 65 4 » 80 1 . 90

Matrosenmützen blauer Stoff , Schnftband

. . . . . . . . . .

Knaben - Mützen aus gemusterten Stoffen

. . . . . . . . . . . .

Knaben - MiHtarmützen feidgra »

. . . . . . . . . . . . .

Kinder - Südwester schwarzer Sammef , weiße Schnur . . .

Matrosen - Kragen blau - weiß , passende Manschetten . . . .

Halsfreie Vorhemden mit breitem Kragen , Panamastoff

Knoten für Matrosenanzüge mit schriftband

_ _ _ _

Seidene Schleifenbinder einfarbig oder kariert . . . .

90 Pf

1 . 60

1 . 35

1 . 50

. . . 4 . 75

. . . 95 pi .

. . . 70 Pf.

30 70 pi

. . . 50pf

Schinkenspeck 2 . 40

Jag - dwurst . . . Pfund 1 . 80

Landleberwnrst Pfund 1 . 40

Rotwurst Pfund 1 . 20 u. 1 . 60

Butter
Tisch - und Tafelbutter

1 . 98 U 2 . 02 l';, -Pfd. - Paket 99 u. 1 . 01

Kunstspeisefett _ _ _ _Pwis 1 . 25

Margarine . . . . . . . . .piund 1 . 15

Pflauroemnus . . . . . .Piund 48 Pf.

Käse

Stäubiget ( ZDetkanfi =

Mädchen - und Knabenstiefel |
Chevreau , Chromleder , Boxcalf |
Ständiger QOeraauf ; g

Alle Sorten Schulhefte , Schreibfedern , Bleistifte usw . |

Herren - Sleidung I
I ? - . 1 . 4 Vf fürs Feld unentbehrlich , wasserdicht , weite Form
I \ . egennaui - I lanicl mit langem Schlitz , etwa 500 Gramm schwer , als Feld - 1 O CA M

postbrief veisendbar . . . . . . ..

..............................

lO . JU
g

Gummi - Mäntel 26 m. Beinkleider Sern : 5 . 90 7 . 20 11 . 50 |
Militär - Joppen und - Litewken . . . . . . . . . . . . . .11 . 50 13 . 50 |
Militär - Westen mit Aermeln , Segeltuch , wasserdicht

. . . . . . . . . . . . . . . .

7 . 75 g

Militär - Mäntel mit Kaputze , weite Form , Segeltuch , wasserdicht . . . . . . . .24 M. M

Militär - Pelerinen mit Reitschüfz , Segeltuch , wasserdicht . . . . . .. . . . .15 * 50 g

Militär - Beinkleider Segeltuch , wasserdicht . . . . . . .. .

. . . . . . . . . . .

8 . 75 M

Harzer Käse . Kiste 100 Steck 2 . 95

Holländer Käse . . . . Pfund 1 . 10

Faust - u . Spitzkäse Stück 9pf .

" Geflügel
Gänse . . . . . .Pfund 1 . 20 und 1 . 35

Enten . . . . . .siück 2 . 90 und 4 . 10

KSken . . . . . .steck 1 m bis 2 . 10

Tauben . . . . . . . . . . . .stück 95 Pf,

Räucherwaren
Ahlhecter fiimdera . Pfund 50u . 70pf .

Sprottbücklinge , . . Pfund 68 Pf.

Lacbshering - e . . . . .z steck 25 Pf.

Erat - Schellfisch t - LHer- Doss 2 . 90

Frisches Fleisch
SehmorfleBsch u . Roastbeef m Knocta. . Pid. 1 . 1 0

Rinderfilet im ganzen , unausgeschält . Pfund 1 . 20

Rinderkamm u . - SrusS . . . . . .Pfund 1 m

Querrippe pfd 99 pf . Gehacktes pfd . 95 pr

Pökelrinderzunge . . . . . . . . . .Pfund 1 . 20

Hammelkeule - u . - Rücken ganzen , m 1 . 20

Koteletts Pmnd 1 . 30 Dicke Rippe pfd . 1 . 1 5

Hammeldünnung . . . . . . . . . . .Pfund 1 . 10

Kalbskeule U. - Rücken im ganzen , Pfund 95 Pf .

Kalbskamm , - Drust u . - Bug . . . pfimd 90pf .

KalbS - Haue

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 70 Pf ,

< Nur JBeipjlgex Stzofie :
Rehwild , Hirsch - und Wildschwein

zu billigen Tagespreisen .

Fische
Kabeljau ohne Kopf , in ganzen Fischen , Pfund 40 Pf .

Seelachs in ganzen Fischen . . . . . . .Pfund 33 Pf .

SCheiSfiSChe . . . . . . . .Pfund 20 Pf . und 38 Pf .

Roizungen pic 35 50 - Aalcsuappenpid 35pt .

Leb . Ralepfd 1 vthisi . 80 Leb . Karp�enpidl . 20

SSlZfiSCh ® etwa 23 % Eiweißgehalt
Verkanisstelle der Zentral - Einkanfs - Gesellscliait

Pfd . 35 40 45 Pf .

Cilppfische in ganzen Fischen . . . . .Pfund 48 Pt .

LaChS in ganzen Fischen . . . . . . . . . .Pfund 1 M

Obst u . Gemüse
?UziioiLn . . . . . . .Pfuud 20 PL

Essbirnen . .
Kochbirnen .
Biumenkobl

Strudeläpfel .

Kochäpfel . .

. , Pfund 18 Pf.

. . Pfund 15 Pf.

15 20 28 Pf.

. . Pfund 25 Pf.

. 2 Pfund 35 Pf.

Wirsingkohl . . . Kopf 10 12 pl
Rotkohl . . . . . .Kopf 15 18p £.

Radieschen . . . . .& Bund 10 pi.
Gi One Bohnen _ _ _ _pwnd 22 pi
Grüne Gurken st. 5 10 15 ISpl

Zwiebeln . . . . .z ptund 35 p,

Kolonialwaren
Puddingpulver , gefärbt :

Grieß. PuddinVPul «errchSc. 6P<ä: 65 pi.

Kunst - Selee 45pf .

RoleGrütze - PdlvEr 65 pt

SliMüa - Pufldia | SeSÄk. 55pf .
Eler-PDddins 55 pl

Mokka- Pudding . . . . .- p- k- t - 55pf .

Exqalslte -Pudding . . . . - Pakete 55 pi.

Krachmandei- Pudding . . - pek - t « 55 pi.

ComJierlaod -Piidding. . - p- k- t - 65?. .
Mandel - Pozlnen - Padding ��65�

�erl - �aZso . . . . . . .. . . . . . . . .Pfund 60 pt

Maisgrieß

. . . . . . . . . . . . . . . .

Pfund 48 pt

Tapioka - Mehl 38 pi .

Kartoffelmehl . . . . . . . . . . . .Pfund 32 pf .

Kartoffel - Graupen . . . . . . .Pfund 60 pf

Blatt - Gelatine S 1 . 90 2. 40 , rot 2 . 50

Bruch - Gelatine weiß , Paket 1. 65 , rot 1 . 90

Leralitw . RÄakteur : Alfred Scholz , Neukölln . Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Dritck u. Verlag : BonvärtsBuchdr . u. Verlagsanstalt Paul Singer St £o. , Berlin SW , Hierzu 1 Beilage u. Unterhaltungslch
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das belgische Graubuch .
Die » Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :
» Die belgische Regierung hat ein neues Graubuch über die auf

den gegenwärtigen Krieg bezügliche Korrespondenz herausgegeben
Eine Stellungnahme dazu im einzelnen wird erst möglich sein , wenn
es im Wortlaut vorliegt . Schon heute läßt sich aber bezüglich der
Angaben , die es über ein angebliches Projekt des Staatssekretärs
v, Iagow , den belgischen Kongo mir England und Frankreick )
unler Ausschluß Belgiens zu teilen , enthält , folgendes fest -
stellen :

Im Frühjahr 1914 scheinen Nachrichten von gewissen VerHand -
lungen , die über ein afrikanisches Kolonialabkommen zwischen der
deutschen und englischen Regierung geführt wurden , voraussichtlich
über London nach Paris gelangt zu sein . Der Botschafter Cambon
frug damals den Staatssekretär v, Jagow , ob hierbei nicht etwa
französische Rechte verletzt würden , worauf der Staats
sekrelär dem Botschafter erwiderte , er möge versichert
sein , daß , wenn irgend französische Rechte taugiert würden ,
Deulschland sich nicht über dieselben hinwegsetzen , sondern Frank -
reichs Zustimmung einholen werde . Da der Botschafter wiederholt
dem Gedanken Ausdruck gegeben hatte , Deutschland und Frankreich
sollten versuchen , Spezialabkommen zu schließen , indem durch solche
eine wesentliche Verbesserung der allgemeinen Beziehungen herbei -
geführt würde , so benutzte der Staatssekretär die Gelegenheit , um
den französischen Botschafter darauf hinzuweisen , daß Afrika , und
namentlich der K o n g o , vielleicht ein geeignetes Feld für solche
Vereinbarungen bieten würde . Er erwähnte hierbei speziell die
,Kongobahnen , Ein großzügiges englisch - französisch - deutiches Kolonial
abkommen könne gewiß für die Beziehungen der Westmächte zu
Deutschland nützlich wirken . Da damals auch belgische Publizisten
die Ansicht ausstellten , daß die Verwaltung so großer Kolonien wie
des Kongo , für welche bekanntlich Frankreich eiir Vorkaufsrecht zu
sieht , weit über die finanzielle Kraft Belgiens hinausginge , wurde
auch dieses Thema berührt . In der anknüpfenden akademischen
Unterhaltung wurde vom Staatssekretär auch die Frage gestreift ,
inwieweit es in der Jetztzeit noch möglich sei, daß solche kleinen
Staaten , die dazu nicht imstande seien , einen über die Größe und
Leistungsfähigkeit des Mutterlandes hinausgehenden Kolonialbesitz
unterhalten könnten , Tie Absicht einer Verletzung belgischer Rechte
ist daber nicht zum Ausdruck gekommen . Ebensowenig ist von dem
Verschwinden kletner Siaaten zugunsten�der starken Nationalstaaten
die Rede gewesen . Es schwebte " dem Staatssekretär vielmehr nur
der Gedanke vor . daß der in Artikel 16 des deulsch - französischen
Marokkoabkommens vom 4. November 1911 vorgesehene Fall von
Veränderungen des territorialen Statusquo im Kongobecken praktisch
werden könnte .

Dieser Artikel war daraus entstanden , daß Frankreich Deutsch
land sein Vorkaufsrecht auf dem belgischen Kongo angeboten hatte ,
Diese Tatsache ist der belgischen Regierung genau bekannt , wie aus
dein nachfolgend im Wortlaute wiedergegebenen Berichte des Kaiser -
lichen Gesandten in Brüssel vom 29. Marz 1912 hervorgeht :

» Der politische Direktor Baron van der Elst lenkte heute das
Gespräch auf die deutsch - französischen Marokkoverhandlungen und
sagte mir ganz vertraulich , aus zuverlässiger Quelle habe er gehört ,
daß das französische Vorkaufsrecht auf den belgischen Kongo zuerst
von Frankreich zum Gegenstande von Verhandlungen gemacht und
in Berlin angeboten worden sei . Er begreife nicht , warum man
seinerzeit Belgien nur unter Anwendung des äußersten Druckes zur
Einräumung des Vorkaufsrechts gebracht habe , wenn man nun bereit
sei , es einer anderen Macht anzubieten . Auch erschienen doch jetzt
all die schönen Reden , die für Belgien in der französischen Kammer
geHallen worden seien , in einem eigentümlichen Lichte .

Es war unverkennbar , daß die Nachricht einen starken Eindruck
auf den politischen Direktor gemacht hat . "

Nach den telegraphischen Auszügen scheint der französische Bot -
schafter sofort dem belgischen Gesandten den Inhalt dieses ver -
traulichen Gesprächs in tendenziöser Form zugetragen zu haben .

Daß die Aeußerungen des Staatssekretärs — abgesehen
von der Anfangserklärung , betreffend Wahrung französischer
Rechte — keinen amtlichen Charakter trugen , sondern nur
persönliche Ideen zum Ausdruck brachten , scheint auch in den
Berichten der Gesandten besonders erwähnt zu sein . Wir
können aber für die Veröffentlichung nur dankbar sein , denn die
Tatsache , daß Deutschland mit England damals über ein koloniales
Abkommen verhandelte und der Staatssekretär bei dem fran -
zösischen Botschafter eine entsprechende englisch - sranzösisch - deutsche
Verständigung anregte , ist wohl der deutlichste Beweis gegen die
Behauptung , die Herr Cambon in einem im französischen Gelbbuch
veröffentlichten Bericht aufgestellt hat , daß Deutschland schon im
Frühjahr 1914 das Schwert wetzte , um seine Nachbarn mit Krieg zu
überfallen , _

flus Englanö .
Englisch - französische Soliöaritäts -

Erklärungen .
Paris , S. August , sW, T, B,j Meldung der Agence HavaS ,

Präsident Poincars hat vom König von England
nachstehendes Telegramm erhalten : AuS Anlaß der Jahres
Wiederkehr des Tages , wo mein Land gezwungen wurde , die Waffen

gegen eine Macht zu ergreifen , die den Krieg einer Konferenz
vorzog , die auf da § flagranteste den Vertrag , den sie unter -

zeichnet hatte , verletzte , wünsche ich, Ihnen meine feste Zuversicht
auszusprechen , daß unsere vereinten Bemühungen zum Erfolge führen
werden , und Sie meiner unermüdlichen Mitwirkung
und meines sowie meines Landes Entschlusses
zu versichern , den Krieg mit unseren tapferen
Armeen fortzusetzen , bis er zu unserer Befrie -
digung beendigt werden , bis der Friede sicher -

ge st eilt werden kann ,

Präsident P o i n c a r s antwortete : Ich danke Euer Majestät
für die Zusicherungen , die Sie mir geben . Frankreich beginnt
das zweite Kriegsjahr mit derselben Entschlossen .
heil und Zuversicht wie England . Es ist entschlosien ,
die Waffen nicht niederzulegen , bevor der Sieg unsere und unserer
tapferen Bundesgenossen Waffen krönt , bevor nicht unsere Feinde
niedergerungen sind und aufhören , eine Bedrohung des Weltfriedens

zu sein .

Kriegstunügebungen in Englanü .
London , S. August . ( W, T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Ter Jahrestag des Kriegsanfanges ist im ganzen Lande
mit Versammlungen gefeiert worden , in denen eine gleich -
lautende Entschließung gefaßt wurde , den Krieg bis zum
siegreichen Ende zu führen . Balfour sagte in einer

Versammlung im Londoner Qpernhause : Wir können ruhig sagen ,
daß der Feind sich trotz aller Bemühungen in allem verrechnet hat ,
außer in dem riesigen Munitionsverbrauch für große Geschütze .

Hätten die Deutschen vorausgesehen , welchen Verlauf der Krieg
nehmen würde , so wäre kein einziger Soldat mobilisiert worden ,
kein Menschenleben verloren gegangen . Wir haben uns nicht als
eine militärische Nation ausgegeben , aber unser Angebot , ein Expe «

ditionskorps von 169 999 Mann rauszuschicken , wurde dankbar an

genommen . Jetzt sind unsere Verluste allein schon stärker als das

ursprüngliche Heer . Wir haben unendlich viel mehr getan als man
von uns erwartet hat ; aber es ist erst ein Teil dessen , was wir tun
werden .

das Kohlenausfuhrverbot .
London , Z. August . lW, T, B. ) Das Handelsamt gibt die könig -

liche Verordnung bekannt , nach der , wie bereits gemeldet , die A u s

fuhr von Kohle und Koks vom 13, August ab auch nach ver -
kündeten Ländern nicht mehr frei ist . Erlaubnisscheine zur Ausfuhr
erteilt das Kriegshandelsdepartement , Diese weitere Einschränkung
der Kohlenausfuhr sei eine Folge des Gesetzes , das Höchstpreise für
Kohle in England einführt . Daher sei es nötig , eine Ausfuhr nach
Ländern zu verhindern , wo keine Höchstpreise bestehen . Die Blätter

bemerken , daß nicht die Absicht vorliege , den Kohlenbedarf der Ver -
kündeten für Eisenbahnen und Industrie zu beschränken ,

Kopenhagen , 5. August , ( 23. T. 23. ) Das englische Aus

s uhrverbot von Kohlen vom 13. August ab hat in
Dänemark große Aufregung verursacht . An der Börse
entstand eine Panik in Dampfschiffahrtsaktien , die um 2 bis
13 Prozent fielen . Auch Jndustrieaktien fielen . „ Nationaltidende "
enthält einen Aufruf an den Leiter der größten Kohlenexportfirma
Ostenfeldt . Der Direktor der dänischen Kohlenkompagnie möge
rechtzeitig durch Ankauf in Deutschland und Amerika Vorsorge
treffen , falls das Verbot sich bestätige . Die Kommunalverwaltung
hat noch ausreichend Kohle bis zum September . Die beteiligten
preise erhoffen noch eine Aenderung des Verbotes und sonstige
Milderungen , zumal da die dänische Regierung bisher keinerlei Be -

stätigung des Verbotes erhalten hat .

London , 5. August . ( W. T. B. ) Meldung des Reu

terschen Bureaus . Bezüglich des am 3. August veröffcnt
lichten Ausfuhrverbotes von Kohle nach ollen Ländern außer
nach den britischen Besitzungen wird dem Reuterschen Bureau
amtlich mitgeteilt , daß die Kabinettsordre die Interessen der
neutralen Länder , ivohin Koble weiter mit Lizenz verfrachtet
werden wird , nicht beeinträchtigt . Die Kabinettsordre bezieht
sich lediglich auf die Verbündeten , die nunmehr auch unter
die Lizenzbestimmungen gebracht werden .

Agitation für öie allgemeine Dienstpflicht .
London , 5. August . ( SS. T, 23. ) In einer Versammlung in

Hove richtete Sir Edward Carson an diejenigen , die er -
klärten , daß sie die allgemeine Dienstpflicht nicht gut -
heißen würden , die Frage , ob sie die gleiche Haltung einnehmen
würden , wenn sie wüßten , daß der Krieg ohne die Dienstpflicht nicht
gewonnen werden könne . Das Land sei fest entschlossen , zu siegen ,
aber dann müsse man nicht zu starr an alten Methoden festhalten ,
die in Kriegszeiten absolut wertlos seien . — Bonar Law sprach
in Folkestone über die große Rolle , die d i e D o m i n i e n in dem
Kriege spielten , und teilte mit , daß beschlossen worden sei , sie zu den
Friedensverhandlungen hinzuzuziehen .

Die Tätigkeit öer I . £ * p .
Der Nationalrat hat nach dem „ Labour Leader " vom 29. 7.

fast vollzählig am 27. und 28 . 7. in K e s w i ck getagt und be¬

schlossen , besondere Anstrengungen zur Stärkung der Partei in
solchen Wahlbezirken , die durch ein Parteimitglied vertreten werden ,
zu machen . Im Herbst soll eine , große K a�m p a g n c wegen ver
Stellung der Partei zum Kriege , wegen der Forderung nach einer
offiziellen Erklärung über Friedensbedingungen und

wegen einer sozialistischen Lösung der sich nach dem Kriegsende er -
gebenden sozialen und industriellen Fragen , einsetzen . Ein Zu -
sammengehen mit den Gewerkschaften für letztere Dinge
wird ins Auge gefaßt . Der „ Labour Leader " soll stärker verbreitet
werden . Drei wichtige Beschlüsse wurden gefaßt :

1. Registrierungsgcsetz . Ohne zu verkennen , daß
vielleicht Hintergedanken wegen der Einführung der Wehrpflicht
dabei mitgespielt haben , ist der Rat der Ansicht , daß solchen Be -
strebungen erst entgegengetreten werden kann und muß , wenn sie
als solche hervortreten , daß aber diese Hintergedanken keinen Grund
abgeben , die durch das Gesetz verlangten Slngaben , die an sich nütz -
lich und einwandfrei sind , zu verweigern , die vielmehr die Partei -
genossen ehrlich und ohne Zusätze machen sollten .

2. Wehrpflicht . Widerstand gegen die Einführung der
Wehrpflicht , in welcher Form auch immer , muß geleistet werden .
Da die Wehrpflicht in diesem Kriege praktisch doch nichts nützen
kann , so würde sie nur eine reaktionäre Bedrohung der demokrati -
scheu Zukunft bedeuten und eine zu weiteren Kriegen führende aus -
wärtige Politik ermöglichen . Sie würde die Grundlagen der

bürgerlichen und politischen Freiheit Englands , die sein wesentliches
Unterscheidungsmerkmal gegenüber den Festlandsstaaten bilden , ge¬
fährden . Alle Parteigenossen sollten der Einführung der Wehr -
Pflicht heftigsten Widerstand leisten . Kommt sie doch , so verpflichten
sich die Mitglieder des Rats , der tatsächlichen SInwendung Wider¬
stand zu leisten und allen Mitgliedern beizustehen , die ihrerseits
sich solchem Zwang widersetzen , worüber sie nach eigenem Wissen
und Gewissen zu entscheiden haben werden .

3. Deportation von Jrländern . Der Rat protestiert
entrüstet gegen die Ausweisung von vier Jrländern ohne gericht -
liche Untersuchung und ihre Verhaftung auf Veranlassung der
Militärbehörde , als sie dem Ausweisungsbefehl nicht nachkamen ,
und verlangt von dem irischen Chief Secrctarh eine sofortige
Untersuchung und Beendigung einer derartigen Verletzung der

bürgerlichen Freiheit .

politische Uebersicht .
Die Behandlung politischer Häftlinge .

Die Mannheimer „ Volksstimme " schreibt :
Das badische Justizministerium hat in der „ Karlsruher

Zeitung " zugestanden , daß die Vorführung einiger der in der

Karlsruher Flugblattverteilungssachc verhasteten Parteigenossen
„ zwar nicht mit Handschellen gefesselt , aber an einem Hand -
gelenk mittels Zange geschlossen " erfolgte . Mit dem Vorwurf
einer solchen empörenden , moralischen Mißhandlung ist die An -

klage , die wir gegen die Justizbehörde in dieser Sache zu erheben
haben , jedoch noch nicht erschöpft . Wir erweitern sie vielmehr
dahin , daß die wegen eines politischen Vergehens Inhaftierten
entgegen den bestehenden Vorschriften aus ihren Zellen
oft tagelang nicht zur Erholung ins Freie
gelassen wurden , obwohl die andauernde Hitze jener
langen Trockenheitsperiode den Aufenthalt in kleinen , schlecht
ventilierten Arresträumen zu einer permanenten Qual machte .
Kein Wunder , daß die Gesundheit einzelner der Ver -

hafteten — cS befindet sich darunter einer mit einem alten

Lungenleiden , das bisher nur durch möglichst ausgedehnte

Aufenthalte in frischer Luft und solide Lebensweise bekämpft
werden konnte — , ein weiterer Beweis für die Notwendigteit .
an der obersten Stelle der badischen Strafrechtspflege das

Gefühl der Verantwortung für die Dinge zu schärfen , die sich

zurzeit im Karlsruher Untersuchnngsgefängnis abspielen .
Nimmt man dazu noch , in ivelcher Weise bei den ver -

schicdenen Haussuchungen einzelne Beamte der

Kriminalpolizei sich gegen unbeteiligte Familien¬
angehörige unserer Genossen äußerten — als wären diese alle -

samt über Nacht aus nützlichen Gliedern der gegen die Kriegs¬
gefahr mittätigen Arbeiterschaft zu „ Landesverräte r n "

und schlimmsten Verbrechern geworden — , so wird man uns

verstehen , wenn wir es für unsere Pflicht halten , die Aufmeri -

samkeit des Justizministers auf solch skandalöse Vorkommnisse

zu lenken . Es ist den unteren Organen der Justizpflege frei¬
lich derartiges zu verzeihen , wenn sie — wie man uns
mitteilt — von höherer Stelle mitgeteilt erhielten , daß es sich
bei den Karlsruher Verhafteten , die durch eine aus Leipzig
befohlene Kriminaluntersuchung aus friedlicher Tätigkeit ge¬
rissen wurden , um Leute handele , die „ die Franzosen
und Russen nachDeutschland hereinlassen und

Karlsruhe mit Bomben z c r st ö r e n wollen " (!!). —

Man lache nicht ! In dieser Weise wurde tatsächlich Stimmung
gegen die Verhafteten gemacht , wie wir beweisen können ,
Und noch mehr können und werden wir beweisen , wenn erfl
die Zeit dazu gekommen ist .

Tie „ Neuorientierung " .

In der „ Deutschen Tageszeitung " wendet sich

Abg. O e r t e l gegen „ unzeitige Erörterungen " über die

Fragen der inneren Politik nach dem Kriege . Obgleich Oertel

sich bemüht , nur den Nachiveis zu führen , daß die Erörterung

zurzeit überflüssig ist , geht doch aus seiner Begründung , her -
vor , daß ihm auch die „ Neuorientierung " selbst höchst über -

flüssig erscheint . Er schreibt :
„Alles , was wir früher und in diesen Tagen über den zu

vermutenden Gang der innerpolitischen EntWickelung gelesen haben .
schwebt vollkommen in der Luft , Es handelt sich in der Haupt -
fache um Vermutungen und um allgemeine Redewendungen , die

wenig greifbaren Gehalt und deshalb auch wenig Zweck hoben ,
Wir erinnern nur an das recht häufig angewandte Schlagwort
von der Neuorientierung der deutschen Politik ,
Sobald man dieser grundlegenden Frage nähertritt , gerät man in
das Zweifelhafte und Uferlose . . . .

Noch bedenklicher wird die Sache , wenn solche Erörterungen
sich mit Einzelfragen befassen , beispielsweise mit der Frage des

Wahlrechts , mit den Verhältnissen der Parteien
zueinander , mit der Umgestaltung , die einzelne Parteien
durch den Krieg vermutlich oder doch ivahrscheinlich erfahren
werden . Die Dinge sind überall noch im Flusse . Niemand kann ,
um nur ein Beispiel anzuführeu , heute schon inst einiger Sicher -
beit sagen , wie sich die Verhältnisse in der s o z i a l d e m o -

krati ' schen Partei gestalten werden , und gerade davon

hängt für die Entwicklung unserer gesamten iunerpolitischen Ver -

hältnisse recht viel ab , . . . "

Schließlich deutet Oertel aber doch an , daß . der Wunsch

nach „Zteuorientiernng " ihn mit banger Sorge erfüllt :

, „ Gewiß , auch - wir haben vieles auf dem Herzen , und es wird
uns bisweilen überaus ich w e r , z u s ch w c i g e n und uns ffan
den Auseinandersetzungen und Kämpfen nicht zu beteiligen . Au ch
wir hegen in bezug auf unsere innere Politik manche
bange Sorge , Wie die Dinge aber liegen , müssen das
spätere Sorgen bleiben , Was gesagt werden muß , das wird ge -
sagt werden zu seiner Zeit, "

Es ist wirklich schade , daß wir nicht etwas mehr von der

bangen Sorge des Herrn Oertel um die Zukunft erfahren .

Nationalliberale Unstimmigkeiten .
Daß innerhalb der uationaviberalen Partei starke Unstimmig -

ketten vorhanden sind , ist durch Veröffenilichungen in den letzten

Tagen hinlänglich festgestellt worden . Der Zeniralvorstand der

Partei soll nun demnächst mit der Aufgabe betraut werden , die Ge -

schlossenheit der Partei zu zeige ». Das „ Leipziger Tageblatt " ist

jetzt in der Lage folgende Mitteilungen zu machen :

„ In jüngster Zeit ist an einigen Stellen der Partei gegenüber
dein Reichskanzler öffenilich ein Verhalten betätigt worden , das von
weiten Kreisen nicht gebilligt werden kann . Namentlich ist bei ge -
loissen Kundgebungen — und dies ist der springende Punkt — der

Anschein erweckt worden , als ob sie die Meinung der ganzen Partei

darstellten . Dagegen haben verschiedene führende Person -
lichkeiten Verwahrung eingelegt . Sie sind der Ansicht , daß die

össentlichen Erklärungen des Reichskanzlers keine » Anlaß zu der An -

nahmeliefern , daß er eine schwächliche und illusionistische , den Interessen
des Reichs nicht rückhaltlos dienende Politik betreibe . Diese Männer meincn

Iveiter : Die öffentliche Bekundung eines angeblich allgemeinen Miß -
trauens fei geeignet , die Autorität des leitenden Staatsmannes

gegenüber dein Auslande zu erschüttern und ihm gerade diejenige
kraftvolle Politik zu erschweren , die doch von ihm gefordert werde ;

unbegründete Angriffe gefährdeten die Einmütigkeit des deutschen
Volkes und schüfen einen zwecklosen und bedauerlichen Gegensatz

zu der Kundgebung des Kaisers , die sich selbstverständlich mit dieser

Auffassung des obersten und allein verantworllichen kaiserlichen Be -

amten decken müsse ; diese Kundgebung spreche insbesondere über das

letzte Ziel dieses Krieges dem deutschen Volke aus der Seele . "

Diese Mißstimmung kann sich nur gegen die Basscrmann , Sirese -
mann und Fuhrmann richten , die mehrfach , zuletzt vor den Ver -
tretern der rheinisch - westfälischen Großindustrie in Köln , die Frage
der Kriegsziele in einer Weise erörterten , die eine deutliche Spitze

gegen den Reichskanzler enthielten . Im Zusammenhang damit

dürfte auch eine Konferenz mit nationalliberalen Parlamentariern
gestanden haben , die am Montag im Reichskanzleramt statt -
gefunden hat . _

Gegen den Lebensmittelwucher .
Die städtischen Körperschaften in Elberfeld haben eine Eingabe

an Bundesrat und Reichstag sowie an die militärischen Behörden
beschlossen . In dieser Eingabe werden folgende Forderungen er -
hoben :

u) Die Festsetzung angemessener Produzentenhöchst -
preise für die wichtigsten Lebensmittel des Majsenkonsums , na -
mentlich der landwirlschastlichen Produkte ( neben Getreide auch für
Kartoffeln , Gemüse , Obst , Milch , Butter ) , die allein die Festsetzung
danach zu bemessender angemessener Groß - und Kleinhandelspreise
ermöglicht ;

b> die Durchführung der Beschlagnahme und des Ver -
kausszwanges für diese Lebensmittel ;

o> die B e r b i l l i g u n g des durch den Zeniraleinkauf ver -
mittelten Bezuges von Lebensmitteln für die minderbemittelte Be -
völkerung unter Ausschaltung jeder Gewinnerzielung , nötigenfalls
auch durch Gewährung von R e i ch s z u s ch ü s s e n.



Geistliche gegen den LebenSmittelwucher .
In einer Versammlung der Leipziger Geistlichen wurde

folgende Entschließung angenommen : „ Es gehört nicht zu den Auf -
gaben der Kirche , sich mit den Einzelheilen des wirtschaftlichen Lebens
zu befassen . Aber die Kirche hat Recht und Pflicht , Widerspruch zu
erheben , wenn wirtschaftliche Notlagen zu unvcrhältnismäßigem Ge -
winn ausgenutzt werden . Das geschieht gegenwärtig , wie auch im
sächsischen Landtage bestätigt wurde , u. a. in der künstlichen Hoch -
Haltung der Preise für Gebrauchsgegenstände und Lebensmittel , die
in genügenden Mengen vorhanden sind . Die unter Vorsitz der beiden
Superintendenten in Leipzig versammelten über 80 Geistlichen von
Leipzig - Stadt und Leipzig - Land fordern jedermann auf , es als Ge -
Wissenspflicht anzusehen , dem Wucher mit allem Nachdruck entgegen -
zutreten und insbesondere die hierauf bezüglichen staatlichen Matz -
nahmen mit allen Mitteln zu unterstützen .

Behebung der Bierknappheit .
L erlin , 5. August . ( W. T. SB. ) Durch Einschränkung der Braue -

reien auf 60 Proz . ihres Kontingents und den großen Bedarf der
Heeresverwaltungen ist gerade in den Sommermonaten eine gewisse
Bierknappheit eingetreten . Der Bundesrat hat zur Abhilfe
in seiner heutigen Sitzung beschlosien , daß Brauereien , die über ge -
nügende Malzmengen verfügen , bis zur Hälfte ihres Malzkontingents
für das letzte Vierteljahr schon im voraus in dem gegenwärtig
laufenden Vierteljahr verwenden dürfen . Ferner sollen die Braue -
reien . die nicht über genügende Malzmengen verfügen , für die

nächsten Monate vor anderen Brauereien Malz erhalten , um dadurch
ihren Betrieb fortführen zu können . Hierzu werden die Brauereien
verpflichtet , die Hälfte ihrer für das vierte Vierteljahr erforderlichen
Malzvorräte im solidarischen Interesse des Gewerbes dem Deutschen
Brauerbunde zur Verteilung an ihre ungünstiger gestellten Berufs -
genossen abzugeben . Sie können dies jetzt ohne wesentliche eigene
Schädigung tun , wo sie infolge der Bundesratsverordnung über den
Verkehr mit Gerste mit Hilfe der Gersteverwertungsgesellschaft die
Sicherheit haben , ihren Malzbedarf für die Zeit vom 1. Oktober
1315 bis zum 31 . Oktober 1916 aus der neuen Ernte decken zu
können .

Landtagsersatzwahl .
Bei der Landtagsersatzwahl im Kreise Sangerhausen -

Eckartsberga wurde an Stelle des verstorbenen Abgeordneten
Scherre der vom Bunde der Landwirte und der rechtsstehenden
Parteien als Kandidat aufgestellte Rittergutsbesitzer Dr . Eckart
auf Auerstädt mit allen abgegebenen Stimmen gewählt . Ein anderer
Kandidat war nicht aufgestellt worden . Abgeordneter Dr . Eckart

. wird sich wie sein Vorgänger der freikonservativenPartei
n s ch l i e tz e n.

Mastnahmen gegen die Teuerung .
Das stellvertretende Generalkommando in Frankfurt a. M. hat

bestimmt , daß auf allen Wochenmärkten sMarlthallen ) der Einkauf
durch Zwischenstellen sowie der Verkauf an Zwischenhändler erst von
10 Uhr vormittags an erlaubt ist . Dem Publikum ist also Gelegen -
bcit geboten , seinen Bedarf in der Zeit vor 10 Uhr vormittags unter
Ausschaltung des Zwischenhandels zu decken .

Gegen übermäßige preis -
steigerungen .

Ter Minister für Handel und Gewerbe hat den

folgenden Erlaß an die Handelsvertretungen gerichtet :
„ Die fortgesetzte Steigerung der Preise für

- Gegenstände des täglichen Bedarfs birgt für die Lebensführung
und die Zufriedenheit großer «chichten der Bevölkerung

. � . - Ge rahren in sich, denen mit allem Nachdruck entgegengewirkt
werden muß . Dieses Ziel verfolgt die Bekanntmachung des
Bundesrats gegen übermäßige Preissteigerung vom 23. Juli d. I .
Sic gewährt die Möglichkeit , Gegenstände des täglichen Bedarfs ,
die zur Veräußerung bestimmt sind , aber dem Verbrauch vorcnt -

halten werden , dem Besitzer zu entziehen und durch Vermittelung
geeigneten Stellen lKomm >inalverban . de . Konsumvereine , Handel¬
treibende ) zwangsweise dem Verkehr zu einem Preise zuzu -
führen , der ohne Genehmigung der Landeszentralbehörde den Ein -

taufsprcis um fünf vom Hundert nicht übcrsteigeit darf . Tic

Zurückhaltung von Gegenständen des täglichen Bedarfs sowie von

Gegenständen des Kriegsbedarfs wird ferner mit empfindlichen
Geld - und Freiheitsstrafen bedroht , wenn ihr die Absicht , einen

übermäßigen Gewinn zu erzielen , zugrunde liegt . Das gleiche gilt
iür alle Arten unlauterer Machenschaften , mit denen eine Preis -
steigcrung dieser Gegenstände bezweckt wird . Schließlich wird jedem
Strafe angedroht , der für die erwähnten Gegenstände Preise
fordert , die nach Lage der Verhältnisse einen übermäßigen Gewinn
enthalten , oder solche Preise sich oder einem anderen gewähren
oder versprechen läßt .

Ter Geltungsbereich der Bekanntmachung vom 23. Juli d. I .
umfaßt in gleicher Weise die G ü t er c r z e u g u n g und die
G ü t c r v e r t e i l u n g. Insoweit sich ihr Anlvendungsgebiet auf

Handel und Gewerbe erstreckt , lege ich den Handelskammern und
den kaufmännischen Korporationen als den gesetzlich berufenen Ver -

tretungen dieser Erwerbsstände ans Herz , sich in den Dienst� der

Bestrebungen zu stellen , die mit der Bekanntmachung verfolgt
werden . So bereitwillig die Volksgesamtheit die ihr durch den

harten und langdaucrnden Krieg auferlegten ivirtschaftlichen Opfer
auf sich genommen hat und täglich von neuem auf sich nimmt , so
müssen diese Opfer doch auf das durch das Gemeinwohl Gebotene

beichränkt werden . Insbesondere muß mit allen Mitteln danach
gestrebt werden , unter Ausschaltung unnötig hoher Zwischengewinne
die Aufwendungen für den notwendigen Lebensunterhalt in Grcn -

zen zu halten , die auch den lveniger bemittelten Kreisen der Be -

völkerung das Durchhalten erleichtern . Hierzu können Handel und

Gewerbe wesentlich beitragen , wenn sie sich unter Zurückstellung
ihrer reinen Erwerbsinteressen vor allem als im Dienste der All -

gemeinheit stehend betrachten . In einem Kriege , in dem das ein -

mütige Zusammenwirken aller in der Nation lebenden Kräfte die

Voraussetzung des Erfolges ist . muß auch im Ivirtschaftlichen Leben
die Rücksicht auf den eigenen Vorteil , die unter gewöbnlichen Ver -

Hältnissen eine der wirksamsten Triebfedern der EntWickelung
bildet , zurücktreten . Ter Krieg darf unter keinen Um -

st an den als Konjunktur angesehen werden , aus der

der größtmöglichste Gewinn herauszuholen ist . Vielmehr ist eS

vaterländische Pflicht , besonders bei Gegenständen des täglichen
Bedarfs , sich mit Gewinnen zu begnügen , die neben angemessener

Lebensfübrung des Unternehmers und seiner Familie den Fort -

bestand des Unternehmens sicherstellen . Von der Art , wie Handel
und Gewerbe diese sich aus der Kriegslage ergebenden vaterländi -

fchen Pflichten erfüllen , wird auf lange Zeit hinaus die Wert -

schabung dieser Berufsstände in Teutschland und der Einfluß , den

sie auf unser öffentliches Leben ausüben werden , abhängen . Ich

hege die Zuversicht , daß die Handelsvertretungen , soviel an ihnen

liegt , im Sinne der obigen Anschauungen auf die von ihnen ver -

tretenen Kreise einwirken und diese zu einem Verhalten bewegen
werden , das in gleicher Weise ihrem Ansehen wie dem Vater -

ländischen Interesse entspricht und die Anwendung der Zwangs -
und Strasbestimmungen der Bekanntmachung vom 23. Juli cnt -

bchrlich macht . "
Solang « die Regierung nicht Maßregeln zur Begrenzung der

Preise ergreift , werden alle Drohungen und Bitten wenig helfen .

Die ausgesprochenen Wucherer kehren sich nicht daran und die

Preissteigerung , soweit sie nicht durch bewußten Wucher hervor -

gerufen wird , ist nur durch planmäßige Regelung der Lebens -

mittelerzeugung pmd chertxtluzrg zw erzielen ,

Mus öer Partei .
Protest Schweizer Frauen gegen die Verhaftung der

Genossin Zetkin .
Der Zentralvorstand des Schweizerischen Arbeiterinnen -

Verbandes erläßt im Züricher „ Volksrecht " vom 3. August einen
Protestaufruf gegen die Verhaftung der Genossin Zetkin . Die in
der Schweiz lebenden Genossinnen werden aufgefordert , in sofort
einzuberufenden Versammlungen zu protestieren . Genossin Zetkin
solle sehen , daß die sozialistischen Frauen mit ihr seien . Es
brauchten keine langen Resolutionen angenommen zu werden , es
genüge , wenn gesagt werde : „ Klara Zetkin , wir danken Dir . Dem
Sozialismus treu für immer ! "

Janrös - Gcdenkfeiern unter Polizeiaufsicht in der Schweiz .
In der Schweiz sind eine Reihe Gedenkfeiern zum JabreStag

der Ernrordung Jean Jaurss abgehalten worden . Wie das Züricher
„ BolkSrecht " mitteilt , seien die Veranstaltungen , in denen Genosse
Grumbach - Bern und die Genossin Balabanoff referierten , polizeilich
überwacht worden . Grumbach habe in Basel gesprochen . Vor der
Versammlung sei Polizeiinipeklor Müller zu ihm gekommen und
habe ihn ausgesordcn , sich jeder Polemik gegen Deutschland zu ent -
halten . Die Versammlung werde von einem Polizeibeamten in
Zivil überwacht , der sich Notizen machen werde . An die Genossin
Balabanoff , die in Rorschach referierte , babe die Polizei das Er -
suchen gerichtet , nicht über die schweizerische Neutralität zu sprechen .
Die Versammlung sei auch hier polizeilich überwacht worden . —
Natürlich protestiert das Züricher „ Volksrecht " gegen das Vorgehen
der Polizei . _

Mus Industrie und Handel .
Kohlcuwucher .

Die Zeche Blankenburg im Ruhrrevier veröffentlicht in der

„ Bergwcrkszeitung " vom 4. August einen Bericht für das 2. Viertel -

jähr 1915 , in dem es heißt :

„ SDenn trotzdem der Betriebsüberschuß gegen das Vierteljahr
gestiegen ist , so ist dies darauf zurückzuführen , daß die mit dem
1. April d. I . eingetretene Preiserhöhung nicht ganz absorbiert
worden ist durch die gestiegenen Selbstkosten und die erhöhte
Syndikatsumlage für Briketts . Um wieder einen zu -
friedenst eilenden Gewinn zu erzielen , mutz
unbedingt aus eine weitere Erhöhung der
Kohlen - und Brikettpreise hingewirkt werden .

Also die „ erste Preiserhöhung " wurde nicht absorbiert
durch Mehrausgaben . Die zweite , am 29 . Juli beschlossene , ist noch

gar nicht in Kraft und schon wieder macht sich eine „ Preiserhöhung "
notwendig , wenn ein zufriedenstellender Gewinn erzielt werden soll .

Der Begriff „zufriedenstellender Gewinn " ist jedenfalls sehr
dehnbar . Wir sind davon überzeugt , daß die Aktionäre z. B. vom

Köln - Neußener Bergwerksverein , welche in den letzteren Jahren bis

zu 40 Proz . Dividende erhielten , im letzten Jahre „ nur " 25 Proz .
einheimsen konnten , dieses Ergebnis auch nicht als „zufriedenstellend "
betrachten .

Der Bericht von Blankenburg ist aber nicht der einzige , der dar -
über aufklärt , daß die erste Preiserhöhung nicht „ ganz absorbiert "
wurde . In Nr . 31 der „ Industrie " gibt die Bergbau Akt . - Ges .
„ Ilse " einen Bericht über das erste Halbjahr 1915 . Dort heißt es
unter anderem :

„ Mehrerlöse , die durch die Koblenpreiserhöhungen erzielt sind ,
wurden zum nicht unwesentlichen Teil durch die ungewöhnlichen
Aufwendungen sozialer Art . die durch den Krieg notwendig ge -
worden sind , ferner durch die stark gestiegenen Rohmaterialpreisc
und durch die erhöhten Gestehungskosten absorbiert . Vom 1. Juli
au ist bekanntlich eine erneute Erhöhung der Kohlenprcisc ein -

getreten . "
Dabei hat die Gesellschaft ini vergangenen Geschäftsjahre ,

welches fünf Kriegsmonate umfaßte , 26 Proz . Dividende verteilt .

Auch hier hat sich, trotz der Dividende von 26 Proz . und trotz -
dem der Mehrerlös aus der ersten Preiserhöhung durch Mehr -
bclastung nicht aufgebraucht wurde , eine weitere Preiserhöhung
„ notwendig " gemacht .

Daß die Lage der Zechen überhaupt eine gute ist , bestätigt auch
die „ Rheinisch - Westf . Zeitung " , wenn sie in ihrem Artikel „ Ein Jahr
Kriegswirtschaft " sagt , daß „zweifellos der Kohlen - und Eisenmarkt

durch die Kriegswirtschaft am meisten prosilicrt habe " . — Aber

trotzdem weitere Preistreiberei !

Gerichtszeitung .
Exmissionsklage gegen einen Kriegsteilnehmer .

Vor dem Amtsgericht Berlin - Mittc ( Ferienabteilmig 14)
wurde über die im „ Vorwärts " schon mehrfach erörterte

Klage des Hauseigentümers Siegemund ( Ebelingstr . 1ä )

gegen einen Mieter , der seit August v. I . zum Heeresdienst
einberufen ist und seit September Miete schuldet , gestern aufs
neue verhandelt .

Um gegen den Kriegsteilnehmer unter Entziehung des

durch Gesetz vom 4. August 1914 ihm zugesicherten Schutzes
das Verfahren noch während der Tauer des Krieges durch -
führen zu können , hatte der klagende Hauswirt auf Grund

der Bundesratsverordnung vom 14 . Januar 1915 beantragt ,

daß dem im Felde stehenden Beklagten ein Prozeßvertreter
bestellt werde . Ter Versuch , die Ehefrau des Kriegsteil¬
nehmers gegen ihren Willen zu seinem Prozeßvertrcter zu
machen , endete mit einem Mißerfolg . Zwar gab das Amts -

gericht einem dahingehenden Antrage des Klägers statt . Ta

aber die Ehefrau die ihr zugemutete Uebernahme der Ver -

tretung ablehnte , so mußte dieser Beschluß wieder aufgc -
hoben werden . Auf Antrag des Klägers wurde später dem

Mann ein anderer Vertreter in der Person eines Rechtsan -

walts bestellt , und nun konnte das Verfahren seinen Fortgang
nehiitcn .

Auf Zahlung der Miete klagte der Hauswirt nicht auch

gegen die Ehefrau , weil sie den Mietvertrag nicht mitunter -

schrieben hatte . Er glaubte aber , gegen sie wenigstens einen

Anspruch auf Räumung der Wohnung durchletzen zu können .

Seine Klage , über die in dem neuen Termin zu verhandeln
war , richtete sich jetzt gegen den im Felde stehenden Mann

aus Zahlung und Räumung , gegen die Fra » ans Räumung .
Ter dem Kriegsteilnehmer bestellte Prozeßvcrtreter for -

dertc Vertagung , weil die Klage ihm , dem Vertreter , mit

der kurzen Einlassnngsfrist von nur 24 Stunden zugestellt
worden sei . Auch fehle die Angabe der Feldadresse des Be -

klagten , so daß er sich mit diesem noch nicht habe in Verbin -

dnng setzen können . Ter Rechtsbeistand des Klägers wollte

für fraglich halten , ob es nötig sei , Verbindung mit dem Be -

klagten zu suchen . Ter habe sa nun bier seinen Vertreter ,

meinte er . Ans diesen sonderbaren Einwand erwiderte der

Vertreter des Beklagten , er halte es allerdings für seine

Pflicht , zunächst mal bei ihm anzufragen , ob er z. B. über -

Haupt anerkenne . Uebrigens werde Kläger wohl kein so

großes Interesse an einer sofortigen Entscheidung haben , da

ja die Vollstreckung eines Urteils gegen den Kriegsteilnehmer
doch aufgeschoben werden müßte .

Bezüglich der Räumungsklage gegen die Frau empsahl
der Richter die Zurücknahme , weil sie den Vertrag nicht mit -

unterschrieben habe . Kläger lehnte ab und beharrtc dabei

trotz Hinweis auf die Kosten , die er sich nur niachen werde .

Aergerlich sagte er , die Frau babe ja , eben weil der Vertrag

nicht auch von ihr unterschrieben worden sei , gar kein Recht ,
bei ihm zu wohnen . Ihn belehrte der Richter , daß der Ehe -

frau das Recht , mit dem Manne die Wohnung zu teilen ,

ohne weiteres zusteht .
Auch die „ Vorwärts " - Berichte über den Prozeß wurden '

zur Sprache gebracht : der Rechtsbeistand des Klägers wollte

sie der Frau aufs Konto setzen . Infolge dieser Berichte habe ,

sagte er , sogar der Justizminister sich mit der Sache beschäf -
tigt und die Akten eiirgefordert . Auf die Entscheidung des

Richters konnte das selbstverständlich keinen Einfluß haben .
Er erkannte in der Räumungsklage gegen die Frau nach

ihrem Antrag auf Abweisung , in der Mietzins - und Räu -

mungsklage gegen den Mann auf Vertagung .
Tie Tatsache , daß für den iin Feld Stehenden , der

keinerlei Einkommen , abgesehen von seiner Mannschastslöh -
nung , hat , ein Vertreter bestellt ist , zeigt , wie notwendig die

endliche Aufhebung oder Aenderung der Bundesratsverord -

nung vom Januar 1915 ist . Im März wurdc der Fall in

der Reichstagskommission vorgebracht �— deshalb hatte Wohl
der Justizminister die Akten eingefordert — und es wurde

allseitig anerkannt , daß für solche Fälle die Bundesratsver -

ordnung unanwendbar sei . Was nützt diese Anerkennung

gegenüber der entgegenstehenden , wohl durch das Drängen
von Hausbesitzern entstandenen Praxis ? Es klingt einfach
unglaublich , daß einem seit August im Felde stehenden Kriegs -
tcilnehmer , der im Westen schwer verwundet wurde , dann

nach seiner Heilung wieder ins Feld rückte , ohne daß er eine

Ahnung davon hat , ein „ Vertreter " bestellt werden kann , um
dem Hausbesitzer die nach dem Gesetz vom 4. August 1914 un -

zulässige Klage auf Zahlung und „ Räumung " zu erheben .
Und doch ist dem so — und keineswegs nur in dem geschilder -
ten Fall . Hier gilt es , daß der Reichstag endlich von seinem
Recht , die Aufhebung der Bnndesratsverordnung vom Ja -
nuar 1915 zu verlangen , Gebrauch macht . Ein deutscher

Krieger darf doch nicht deshalb , weil er im Felde stebt , schlech -
ter als ein Unmündiger gestellt und in seinen chcmännlichen
und väterlichen Rechten aufs ärgste geschmälert werden .

Leichtfertig .
Wegen Betrugs und Urkundenfälschung gegenüber dem

Nationalen Frauendicnst wurde die Kriegerfrau
Frida K. vor der Stroskammcr des Landgerichts II zur Ver -

antwotrung gezogen .
Der Ehemann der Angeklagten steht als Musiker im Felde ,

sie bezieht die übliche Mietsbeihilfe und die vorgeschriebene Bar -

Unterstützung . Als ihr Kind Isolde krank wurde , stellte ihr der

behandelnde Arzt Dr . Brock ein Zeugnis dahin ans , daß das Kind
eine Mandelentzündung habe . Der Angeklagten war nun sehr
daran gelegen , für das Kind unentgeltlich Milch zu erhalten und
sie wandte sich deshalb an den „ Nationalen Frauendienst " für den

Bezirk Wilmersdorf . Da sie fürchtete , daß ihr Gesuch bei dem

Vorliegen einer bloßen „ Mandelentzündung " nicht Erfolg haben
könnte , setzte sie dem ärztlichen Attest die Worte „ und Lungen -
entzündnng " hinzu . Sie hatte den erhofften Erfolg und bekam
die Milch geliefert . Zum zweiten Male wandte sie sich an das

Wohltätigkeits - Jnstitut und bekam Erstlingswäsche und Hemden
gcliefcri . da sie angegeben halte , daß sie sich in gesegneten Um -
ständen befinde und für ihre Entbindung Vorsorge treffen müsse .
Diese Angabc war eine frei erfundene . Tic unehrliche Hand -
lungsweisc der Angeklagten kam auf irgendeine Weise zur Kennt -
nis der Behörde und die schwere Anklage war die Folge . Ter
Staatsanwalt beantragte 4 Wochen Gefängnis . Da ? Gericht kam

zunächst zu einer Freisprechung von der Anklage der Urkunden -
fälschung , da ein solches ärztliches Zeugnis als eine Privaturknndc ,
„ welche zum Beweise von Rechten oder Rechtsverhältnissen von

Erheblichkeit ist " im Sinne des Gesetzes nicht anzusehen sei . Auch
Betrug liege in dem ersten Falle nicht vor , da sich nicht habe fest -
stellen lassen , daß gerade durch diese Täuschung die Angeklagte
die Milch erlangt habe , die als Zeugen vernommenen Damen des
Nationalen Frauendienstes vielmehr bekundeten , daß die Ange -
klagte vielleicht auch ohne den unwahren Znsatz auf dem ärztlichen
Zeugnis ihr Gesuch erfüllt gesehen hätte . Es könne also nur ver -

suchter Betrug in Frage kommen . Im zweiten Falle sei vollendeter

Betrug festgestellt . Wenn sich die Angeklagte auch nicht in
direkter „ Not " befunden , so sei sie doch in einer gewissen Notlage
und Bedürftigkeit gewesen ; mit Rücksicht hierauf verurteilte sie das

Gericht nur zu 25 M. Geldstrafe eventuell 5 Tagen Gefängnis .

Soziales .
„ Im Vertrauen . "

Einen kuriosen Entlassungsgruud machte die Emaille -

fabrik von Regeler u. Co . geltend , gegen welche die Lageristin
Jobanna T. vor der 4. Kammer des Berliner Kaufmanns -
gerichts Klage erhob .

Frl . T. hatte ihre Stellung selber zum 1. Oktober gekündigt .
das Dienstverhältnis nahm aber durch die am 13. Juli verfügte
sofortige Entlassung ein vorzeitiges Ende . Die Beklagte stützte diese
Entlassung auf folgende Gründe : In einem ganz vertraulichen
Gespräch mit einer Mitangestellten . Frl . F. , gestand die Klägerin
dieser ein , daß sie bereits mehrfach Verkehr mit Mannern gehabt
habe und zeigte der Kollegin bei dieser

'
Gelegenheit das Bild

eines Knaben , den sie als ihr Kind bezeichnete . Sic vertraute auch
der Mitangestelltcn an , daß sie etwas leichtes Blut habe und sich
wohl wieder einen Freund anschaffen müsse . Dieses „ unter dem

Siegel der Verschwiegenheit " gemachte Bekenntnis wurde von der
. . Vertrauten " schnurstracks einer Kollegin weitererzählt , die es nun
ihrerseits weiterkolpörtierte . Sö kam es durch eine Angestellte auch
zur Kenntnis der Geschäftsleitung , die daraufhin ohne loeiteres
die Entlassung aussprach . In ihrem Hanse seien , so siihrte die Be -

klagte in der Verhandlung aus , sechzig männliche Angestellte . Bin
der Veranlagung , zu der sich die Klägerin in dem Gespräch mit

Frl . F. bekannte , bestehe die Gefahr , daß die unglaublichsten Tinge
passierten . Die Firma könne nicht dafür einstehen , daß jeder der
60 männlichen Gehilfen sittlich so gewappnet dastehe , daß er

etwaigen Annäherungsversuchen der einen Freund suchenden Klä -

gerin zu widerstehen vermöchte . In dein sittenwidrigen Verhalten
erblicke die Beklagte einen ausreichenden Entlassnngsgrund .

Das Fünf männerkollegium des Kaufmanns -
gerichts dachte etwas weniger pessimistisch . Es ver -
urteilte die Beklagte zur Zahlung �der geforderten 156 M. Rest -
gchalt mit folgender Begründung : Sittenwidriges Verhalten sei
nur dann ein Entlassungsgrund , wenn es eine Störung des Ge -

schästsbetriebes zur Folge hat . Davon könne hier ganz und gar
keine Rede sein . Selbst wenn man als wahr unterstellte , daß Frl .
Fischer alles , was ihr die Klägerin sagte , richtig wiedergegeben habe ,
sehe es das Gericht als unerheblich an . Denn es handelte sich um
ein intimes Gespräch unter vier Augen , von dem Klägerin nicht

annehmen konnte , daß Frl . F. , der sie das Vertrauen entgegen -
brachte , es brühwarm weitererzählen würde . Auch die „ furchtbaren "
Folgen , welche bie Beklagte für ihre 60 männlichen Angestellten
durch die Verführungsknnstc der Klägerin beargwöhnt , vermögen
die Auffassung des Gerichts , daß kein genügender Grund zur so-
fortigen Entlassung vorliegt , nicht umzustoßen .



Gewerkfthastliches .
verlin und Umgegend .

Tie Militärsattler hatten am Mittwoch eine Aussprache über
die Äerhältnisse in der Militärbranchc . Schulze referierte . Er
wies daraufhin , daß diese Branche fast ausschließlich für das Mili -
kör arbeite . Da der Krieg nun schon ein Jahr anhalte , lohne es
sich, einmal die Verhältniffc rücklaufcnd zu erörtern . Als der Krieg
ausbrach , war die Lage normal ; es waren nur gelernte Arbeiter
in der Branche , und zwar 700 . Mitte August häuften sich die
Heeresaufträge , und es wurde mit den Uutcrnehmern verhandelt
und 20 Proz . Zuschlag erreicht . Damals war mehr nicht zu er -
reichen , doch schwollen die Aufträge ins Unermeßliche . Dadurch
stieg die Arbeitskraft der Sattler im Preise und der Zuschlag auf
30 Proz . ' und noch darüber . Da die Militärbehörde die Arbeit
brauchte , so wurde sie äußerst übervorteilt , besonders durch die
Zwischenhändler und Vermittler . Einer hat , ohne einen Hand -
schlag zu tun , 90 000 M. verdient . Die Militärbehörde mußte sich
dagegen wehren und schuf den „ Kriegslederausrüstungsvcrband " .
Zu jener Zeit betrug die Zahl der Arbeiter 30 000 , die aber in der
Üeberzahl keine Sattler waren . Gegen die Lohnreduzierung
wehrte sich die Organisation und brachte durch Perhandlungen den
Reichstarif zustand «. Der Vertrag löste scharfe Opposition aus .
Tic Verbandsleiter hatten aber bei diesem Vertrag an die Zukunft
gedacht , die beim Abflauen der Arbeit eine sehr düstere werden
mußte . Schon jeht ist bei den Arbeitern die Erkenntnis aufge¬
gangen , wie gut diese Vorsorge war . Redner hat nicht geglaubt ,
daß der Zusammenbruch schon so schnell eintreten würde . Und doch
ist trotz des Tarifvertrags heute noch nicht ein wünschenswerter
Zustand geschaffen . Die Schlichtungskommission hatte genug zu
tun ; schon über 30 Streitfälle mutzte sie regeln , ohne jene zu
rechnen , die durch die Organisation ausgeschaltet werden konnten .
Fasr nie waren die Ursachen prinzipieller Art , sondern immer
bandelte es sich um Lohnfragon . Dieser Zustand ist dem Nach -
lassen der Arbeit zuzuschreiben . Alle die Hilfskräfte , die draußen
liegen , gehen von Bude zu Bude und bieten sich zu jedem Preise
an . Hinzu kommt noch , daß Konfektionäre usw . in den Beruf hin -
cingeratcn sind , die von Tarifverhältnissen keine Ahnuug haben .
Unerhörte Preisumgehungen sind zu verzeichnen , wie Ztedner an
besonders krassen Beispielen zeigte . Die meiste Schuld daran schiebt
er den Arbeitern selbst zu , die sich eben diese Preisdrückereicn ge¬
fallen lassen . Selbst gelernte Sattler geben sich dazu her . Auch
Frauen nehmen in vielen Fällen Arbeit unter dem Preise an und
glauben noch wunder wieviel zu verdienen . Ein Glück , daß die
Organisation wenigstens hier oft zugreifen kann .

Die neuen Militärlieferanten entwickeln geradezu naive An -
sichten über die Dauer der Militärarbeit , obwohl Kenner der
Branche wissen , daß es nunmehr mit derselben zu Ende geht . Auch
die alten Betriebe helfen mit , die Verhältnisse noch zu vcrschlech -
tcrn und geben Aufträge an Zwischenmeistcr ab . So werden die
Löhne gedrückt . Große , alte Firmen mußten vor der Schlichtungs -
kommission verurteilt werden . Sie müssen wissen , daß die Zwischen -
Meister die richtigen Löhne nicht zahlen .

Diesen Zuständen mutz gesteuert werden , Ueberstunden und
Zwischenmeisterbetriebe sind nunmehr schon überflüssig . Redner
unterbreitet der Versammlung folgende Resolution :

. . Die am 4. August in der „ Alhambra " versammelten
Militärsattler sind der Ucbcrzeugnng , daß der Bedarf an Mili -
tärausrüstungsstücken soweit gedeckt ist und eine Rückkehr zu
geregelter Produktion im Interesse aller Beteiligten erfolgen
kann . In allen Werkstätten ist daher darauf hinzuwirken , daß
die überlange Arbeitszeit möglichst wieder auf die täglich neun -
stündige Arbeitsleistung zurückgeführt wird .

Da ferner ein besonderes Bedürfnis zur Beschäftigung von
Zwischcnmcistcrn nicht mehr vorliegt , diese Zwischcnmcister sich
auch nur in den seltensten Fällen an die Lohnsätze des Reichs -
tarifes gebunden halten , die bei ihnen beschäftigten Arbeits -
kräfte vielmehr . . . . ausbeuten , so richten die Versammelten an
den Vorstand des Verbandes der Sattler und Portefcuiller das
Ersuchen , mit den Militärausrüstungsfabrikanten zwecks Auf -
Hebung der weiteren Beschäftigung von Zwischenmeistern in Ver -
Hindling zu treten .

Von den zuständigen Militärbehörden , besonders von der
Leitung der Spandäucr Artilleriewerkstatt und des Feldartillerie -
dcpots , erwarten die Versammelten , daß bei Vergebung von Auf -
trägen ganz besonders verlangt wird , daß die Ausrüstungsstücke
nur in eigenen Betriebswerkstätton zu den im Reichstarif für das
Hceresausrüstungsgewerbc niedergelegten Bedingungen angc -
fertigt werden . "

In der Diskussion wurden die Ausführungen des Referenten
ergänzt und bestätigt .

Die Resolution fand e i n st i m m i g e Annahme .

In zwei Schuhfabriken , die zurzeit Militärsattlerarbciten an -
fertigen , kam es zu Differenzen , weil statt des im Reichstarif der
Sattler vorgesehenen Stundenlohnes von 78 Pf . nur 45 —55 Pf .
gezahlt wurden . Die Differenzen kamen vor die Schlichtungs -
kommission . In dem einen Falle , wo neben Militärarbeitcn auch
Schuhmacherarbeiten angefertigt werden , wurde nur den gelernten
Schuhmachern der Stundenlohn von 78 Pf . zugesprochen , während
die anderen Arbeiter zwar auch eine Erhöhung des Lohnes , aber
erheblich weniger als 78 Pf . erhielten . In dem anderen Falle
wurdc�den Arbeitern der Lohn von 78 Pf . zuerkannt , auch wurde
diese Firma verpflichtet , den Arbeiterinnen , denen sie den Lohn ge -
kürzt hatte , weil sie angeblich zuviel verdienten , den tarifmäßigen
Lohn zahlen muß . In zwei Schuhfabriken gab es wegen eines
neuen Tarifs Differenzen , die zur Zufriedenheit erledigt wurden .

Beilegung der Lohndiffcrcnzcn bei der Firma Manoli .
Die Zigarettenfabrik Manoli bewilligte sämtlichen Lohnarbeitc -

rinnen , welche einen Wochenverdienst bis einschließlich l8 M. haben ,
eine Teuerungszulage von 15 Proz . und Arbeiterinnen mit einem
Verdienst von über 18 M. bis einschließlich 25 M. eine solche von
10 Proz . Damit erklärten sich die Arbeiterinnen einverstanden .
Tic Arbeit wird Freitag früh wieder aufgenommen .

deutsches Reich .

Ter Verband der Brauerei - und Mnhlenarbciter
im Jahre

Gegen den Abschluß des Jahres 1913 war der Mitgliedcrstand
bis zum Schlüsse des zweiten Quartals 1914 etwas gestiegen . Mit
Ausbruch des Krieges und mit den Einberufungen zum Heeres -
dienst setzte die rückläufige Bewegung im Stande der Mitglieder ein .
Von 51587 im zweiten Quartal fiel die Mitglicdcrzahl auf 34 903
im dritten und aus 31 193 im vierten Quartal . Der Verlust über -
steigt die Zahl der Kriegsteilnehmer . Einberufen zum Heere waren
Anfang « eptcmber 27,4 Proz . , Ende Oktober 33,6 Proz . der Mit -
glieder .

Von den im Jahre 1914 eingeleiteten und schwebenden Lohn -
bewegungen fanden 185 in 336 Betrieben mit 16 395 Beschäftigten
ihre Erledigung ; 109 endeten mit vollem . 61 mit teilweisem Erfolg ,
64 wurden infolge des Krieges abgebrochen . Soweit Löhne und
Arbeitszeit in Betracht kommen , war das Ergebnis der Angriffs -
bewegungen eine Arbeitszeitverkürzung für 3467 Personen um
10 881 Stunden pro Woche oder 3,1 Stunden pro Person und Woche ,
ferner eine Lohnerhöhung für 13 698 Personen um 17 701 Mk. pro
Woche oder 1,30 Mk. pro Person und Woche . Abwehr bewegungen
waren 216 nötig , die sich auf 322 Betriebe erstreckten . In 267 Be -
trieben endeten die Abwehrbewegungen mit vollem , in 23 mit teil -

weisem Erfolg . Beabsichtigte Verschlechterungen wurden abgewehrt
für 2455 Personen . Streiks und Aussperrungen fanden
in 31 Fällen mit 744 beteiligten Personen statt , darunter 15 A n -

g r i f f s streik -, 11 A bw eh r streiks und 5 Aussperrungen . Mit

vollem Erfolg endeten 12, mit teilweisem Erfolg 4, und 15 endeten
ohne Erfolg bzw . kamen infolge des Krieges nicht zur Entscheidung .

Die Einnahmen und Ausgaben des Verbandes wur -
den erklärlicherweise vom Kriege beeinflußt . Die Einnahmen be -

trugen 1070 383 Mk. , sie standen um über 200 000 Mk. gegen die

Einnahmen des Jahres 1913 sl 272 944 Mk. ) zurück , dagegen stiegen
die Ausgaben ( 1119 888 Mk. ) gegenüber dem Vorjahre ( 1024 742

Mark ) um zirka 95 000 Mk. Dem Ueberschuß von 248 200 Mk . im

Vorjahre steht eine Mindereinnahme von rund 50 000 Mk. im Jahre
1914 gegenüber . Das Jahr 1914 schloß ab mit einem Vermögens -
bestand in der H a u p t k a s s c von 1 655 031 Mk. gegen 1 704 402
Mark im Vorjahre , also weniger rund 50 629 Mk. ; in den Lokal -
lassen mit 356 741 Mk. gegen 382 944 Mk. im Vorjahre , weniger
262 03 Mk. Der Gesamtvcrmögensbestand des Verbandes betrug
Ende 1914 rund 2 011 772 Mk. Erheblich beeinflußt wurde das
Finanzergebnis im Jahre 1914 durch die Kriegsunter -
st ü tz u n g , die eine Ausgabe von rund 1 8 3 000 Mark aus
der Hauptkasse verursachte . Die Summe der gesamten Unterstützung
mit den Unkosten der Lohnbewegungen im Betrage von 738 814 Mk.

betrug in der Hauptkasse 723 616 Mk. , gegen 595 957 Mk. im Vor -
jähre ; darunter entfallen auf die Krankenunterstützung 236 394 Mk.
( 241 505 Mk. im Vorjahre ) , Arbeitslosenunterstützung 94 877 ( 99 427

Mark ) , Streikunterstützung 52 539 Mk. l94 353 und 8346 Mk. an an -
dere Verbände . ) . Die Summen der übrigen Unterstützungszweige
blieben annähernd gleich denen des Vorjahres . Auch aus den

Lokalkassen wurden erhebliche llnterstützungen , namentlich Kriegs -
Unterstützungen , geleistet . Die gesamten Unterstützungen der Lokal -

lassen beliefen sich ans rund 138 782 Mk. , darunter die Kriegs -
Unterstützung mit 107 214 Mk. Die Einnahmen der Lokalkassen be -

trugen 188 905 Mk. aus Beiträgen und 107 381 Mk. sonstige Ein -

nahmen , letztere fast ausschließlich Extrabeiträgc zur Unterstützung
der Kricgerfamilien .

Der Krieg stellte besondere Anforderungen an die Organi -
sationsleitung . Nach Lage der Umstände mußte den Interessen der
Arbeiter Rechnung getragen werden . Die statutarischen Unter -

stützungen blieben bestehen , da die Arbeitslosigkeit keinen hohen
Stand erreichte . In der Mühlenindustrie niachte sich bald Mangel
an Arbeitskräften bemerkbar und die Verhältnisse in der Brau -
industric erforderten eine Regelung des Arbeits Marktes .

Zu diesem Zwecke trat die Organisationsleitung mit der Organi -
sation der Unternehmer in der Brauindustrie , deni Deutschen
Brauerbund , in Unterhandlung . Das Ergebnis war , daß der pari -
tätischc Arbeitsnachweis für das Braugewerbe in Berlin mit der

zentralen Arbeitsvermittelung für das ganze Reich betrant wurde .
Trotz mancherlei Schwierigkeiten gelang es in der Hauptsache , über -
flüssige Kräfte aus einzelnen Orten dahin zu dirigieren , wo Ar -
beitskräfic bestimmter Arbeitsgruppen fehlten .

Auch über die A u f r e ch t c r h a l t u n g der Lohn - und Arbeits -

bedingungen sowie der Tarifverträge erfolgte Ucbcrcinstim -

mung in Verhandlungen mit dem Deutschen Brauerbund . Tie Mit -

glieder des Deutschen Brauerbundes wurden anschließend von ihrer
Organisationsleitnng darauf verwiesen , daß die mit den Arbeiter -
verbänden abgeschlossenen Tarifverträge auch während des Krieges
aufrechtzuerhalten seien . Allerdings fanden trotzdem noch manche
Verstöße gegen die Verträge statt . Es gelang jedoch , den Arbeitern

zu ihrem Rechte zu verhelfen .
Von Beginn des Krieges an hatte sich die Verbandslcitung mit

der Frage der U n t e r st ü tz u n g der Kriegcrsamilicn zu
beschäftigen . Sie wurde in dem Sinne gelöst , daß die Unterstützung
der geringeren oder größeren Bedürftigkeit angepaßt wurde , soweit
diese in Rücksicht auf die vom Reich bzw . von der Gemeinde und
vom Unternehmer erhaltene Unterstützung festzustellen war . Mit
dem Deutschen Brauerbund nahm die Verbandslcitung mit Erfolg
Rücksprache , um die Unternehmer allgemein für die Unterstützung
der Kriegcrfamilien zu intcrcssicren und diese Unterstützung allgc -
mein einzuführen , sie möglichst den verschiedenen Verhältnissen ent -
sprechend einheitlich zu gestalten und für die ganze KriegSdancr zu
sichern .

Ferner trat die Verbandslcitung mit Vorschlägen an den Deut -

schen Braucrbund heran über die R c g c l u n g d e s Aussehens
bei Arbcitsmangel , als die Bierproduktion laut Verordnung des
Bundesrats auf 60 Proz . der Produktion der zwei vorhergehenden
Jahre herabgesetzt wurde , ferner über Wiederaufnahme der

heimkehrenden Krieger in den Betrieben . Der

Lösung dieser Frage , die jetzt schon aktuell ist , wird die Verbands -

leitung ihre besondere Aufmerksamkeit zuwenden .
So zeigt die gewerkschaftliche Organisationstätigkeit , wie not -

wendig die Organisation auch während des Krieges ist , und ihre
Notwendigkeit wird sich nach Friedensschluß noch mehr erweisen .

Mus Groß - öerlin .
Zu fleißig ?

Sic wohnt eine Etage tiefer als wir , und ich kann von

meiner Stube in ihre Küche sehen . Eine viertel Stunde vor

sechs steige ich am Morgen aus dem Bett , und nicht viel

später erblicke ich sie am Küchenfcnster . Sic sitzt und näht .
Beginnt mit ihrer Arbeit Tag für Tag um die sechste Morgen -
stunde . Seit Wochen schon . Und so oft ich sie erblicke , muß

ich an ihren Gatten denken , der irgendwo im fernen Polen

Kriegsdienst tut . Ich kann täglich schon am frühesten Morgen
und mühelos sehen , was seine große Sehnsucht ist , und was er

vielleicht erst nach langer und banger Zeit wird wiederschenkönnen .
Sein Element war die Familie und die Arbeit , und heraus -

gerissen aus diesem , ist er bekümmert . Ein Trost jedoch muß
es für ihn sein , zu wissen , daß Frau und Kinder nicht darben .

Sic entbehren nur — dank des Fleißes der Frau . Von der

Unterstützung , die sie vom östcrreichisch - ungarischen Konsulat

( ihr Gatte stammt aus Oesterreich ) bckomnit , verbleiben ihr

nach Bezahlung von 2ö M. Miete 35 M. für den Lebensnuter -

halt . Lebe davon nnt zwei Kindern einen Monat lang , wer
kann ! Und so ist denn die Frau auf einen Erwerb an¬

gewiesen . Sic niuß arbeiten . wenn sie nicht in

Schulden geraten und mit ihren Kindern jeden Tag satt
werden will . Und sie arbeitet vom frühesten Morgen bis in

den dännnernden Abend . Man kann nicht gut fleißiger sein —

und doch ist sie zu fleißig . Verdient gar zu viel als Krieger -
frau . Dreizehn Mark in der Woche ; in einer flauen etwas

lvcnigcr , in einer lebhaften ein paar Groschen mehr .
Sic hat uns in der vergangenen Woche mit Tränen in

den Augen erzählt , daß der Schneider , für den sie arbeitet ,

vom Konsulat die Aufforderung bekommen hat , ihr Lohnbuch
einzuschicken . Irgend jemand hat an das Konsulat geschrieben ,

daß sie mit Näharbeit viel Geld verdient . Das Konsulat
scheint nicht zu lvissen , wie wenig Heimarbeiterinnen ver -

dienen . Oder sollen sie, weil sie Kriegsunterstützung beziehen ,
nicht einmal dreizehn Mark in der Woche verdienen dürfen ?

T i e Menschen , die vor dem Kriege schlecht und erbärm -

lich waren , sind ' s auch noci , heute . Die Not der Zeit hat sie

nicht zu bessern vermocht . Tücke und Niedertracht sind auch

heute noch am Werke wie ehedem , das Denunziantentum ist

noch nicht ausgestorben . Tie Zahl seiner Opfer ist groß .
Drei Tage sah ich die Frau nicht mehr am frühen

Morgen am Küchenfenster sitzen und nähen . Und schon am

Vorabend stand sie vor dem ' Hause, scheu in der Körperhaltung
und der Miene stiller Verzagtheit in dem blassen Gesicht .
Ihre Buben aber spielten mit unserem , ahnungslos
und heiter . Gestern aber saß sie zum ersten Male

wieder am frühen Morgen am Küchenfenper und war

fleißig . Sie kann Wohl nicht anders . Und über der Arbeit

glänzten ihre Augen . Ihre Gedanken sind gewiß bei ihm ,
der irgendwo im fernen Polen im Felde steht . Mit ganzem

Herzen hoffe ich auf den Tag , an dem er den Kopf zum

wcitgeöffneten Fenster hinaussteckt und mir einen donnernden

„ Guten Tag " zuruft . — Während ich diese Zeilen schreibe ,
sitzt sie in der Küche und näht gemächlich , Ich kann es über

die Fensterbrüstung sehen , wenn ich mich über meinen Tisch
vornüber beuge .

Es ist ein sonniger Sonntag nachmittag .

Das Oberkommando in den Marken gibt bekannt :

Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 7. Juni 1915

— O. Nr . 30521 — , betreffend das Verbot der Aussuhr von

Pferden aus den Pferdeaushebungsbezirken meines Befehls¬
bereiches bestimme ich hiermit auf Grund der tzis 4 und�9 des

Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 :

Die Verladung von Pferden in Berlin und der Provinz
Brandenburg ans der Eisenbahn ( einschließlich der Neben -

bahnen und Kleinbahnen ) sowohl durch Händler als auch

durch andere Personen ( mit Ausnahme von Militärbehörden
und Offizieren ) ist nur erlaubt , wenn eine schriftliche Er -

laubnis des für die Verladestation zuständigen stellvertretenden
Generalkommandos vorgelegt wird .

Pferdehändler haben den Eisenbahnvorstand der Verlade -

station außerdem gemäß Ziffer IV der Bekanntmachung vom

7. Juni noch den Erlaubnisschein zum Ankauf von Pferden
( Ziffer I jener Bekanntmachung ) und — im Falle der Aus -

fuhr aus dem Korpsbezirk — den Ausfuhrerlaubnisschein
( Ziffer III jener Bekanntmachung ) vorzulegen .

Zuwiderhandlungen werden nach tz 9 des Gesetzes über

den Belagerungszustand mit Gefängnis bestraft ,

Diese Vorschriften treten am 1. August 1915 in Kraft .

Reiche Arme .

Von - Zeit zu Zeit geht eine Nachricht durch die Zeitungen , nach
der eine Frm , gestorben ist , die von der Stadt Almosen empfangen

hat , obwohl sie große Summen hinterlassen hat . Dieser Tage wurde

folgender Fall berichtet :

„ In diesen Tagen starb in der MaUhäikirchstraße eine Al¬

mosenempfängerin mit Namen Wolgast , die in den dllrftigslcu
Verhältnissen gelebt , auf einem kümmerlichen Bett geschlafen und
als Kopfkissen sich nur einen Strohsack gegönnt halte . Als man
ihre Kommode öffnete , sah man darin �wci Kasten fcstgeuagcll .
In dem einen , der offen ivar , fand der Armenvorsteher 1700 M.
in bar , in dem zweiten zugenagelten 21 000 M, und einen Htzpo -
thckenbrief über 80 000 M. Als er noch stand und staunte , trat
eine Frau ein , die sich als die Portierfrau vorstellte und mittcillc ,
die nunmehr verstorbene alte Frau W. habe die letzte Miete
bei ihr nicht bezahlt , Sie fügte dieser Erklärung hinzu , daß
die Verstorbene in der Potsdamer Straße noch eine zweite Woh -
nung gehabt habe . Der Armenvorstehcr ließ sich von ihr dahin
führen und sich die Wohnung offnen . Zinn maßlosen Erstalmeu
aller Beteiligten fand man ein großes Warenlager von Seiden -

stoffen , die in Kartons aufgestapelt ivarcit , so daß nur ein schmaler
Gang dazwischen frei blieb , ferner viehrere feine , aber durch das
Alter verschlissene Regenschirme , einen Korb mit Silbersachcn ver -
schiedenster Herkunft , einen Karton mit goldenen Ringen und
andere ähnliche Dinge . Drei Einspännerfuhren mußten die seit
34 Jahren aufgestapelten Sachen fortschaffen . — Die Schwester
der Verstorbenen soll eine in der Umgebung Berlins wohnhafte
Millionärin sein , die sich aber schon längst von ihr losgesagt
hatte . "

Ob dieser Fall so wie geschildert liegt , wissen wir nicht, , Tat -

sächlich aber kommen Fälle vor . wo Alniosenempsängcrinnen Ver -

mögen hinterlassen . Das ist trotz aller Recherchen in eindt�Groß -
stadt nicht ganz zu vermeiden . In einem solchen Falle legt die

Armenverwaltung sofort Beschlag auf das Vermögen und hält sich
für die aufgewendeten Kosten schadlos . Im allgemeinen werden die

Recherchen der Armcnkommissioncn sehr gewissenhaft vorgenommen
und man kann eher Klagen hören über gar zu große Engherzigkeit
bei Bewilligung von Unterstützungen . Jedenfalls sollten Einzelfälle ,
wie eben angegeben , unter keinen Umständen zu Härten gegen wirk -

lich Bedürftige führen .

( Äeiniisevcrkanf nach Gewicht .

Der Berliner Magistrat hat bei dem Obcrkonimandiercndcn
in den Marken beantragt , in den Gemeinden , in welchen durch
die Verordnung vom 16 . Juli ein Aushang der Preise an -

geordnet ist , allgemein den Verkauf des Gemüses nach Gc -

wicht vorzuschreiben . Besonders die verschiedenen Kohlarten
und Gurken werden heute nach Stück gehandelt , so daß dem

Publikum bei der Beurteilung der aiisgehäuglett Preise der

Anhalt dafür fehlt , welche Größe und Schivcrc die aus -

gezeichnete Ware hat . Dem soll die Bestimmung entgegen -
wirken , daß der Handel nur nach Gcivicht stattfinden darf .

Falsche 5 - und kv - Pfennigstiickc

tauchen seit einiger Zeit recht zahlreich im Verkehr auf . Da
die Herstellung solcher Falschstücke fast deni Werte derselben

gleichkommen und somit den Falschmünzern kein Gewinn er¬

wachsen würde , wird bei dieser Sorte Falschgeld ein eigen -
artiges Verfahren nngeivcndct . Die falschen 5- und 10- Pfennig -
stücke sind nämlich 1- und 2 - Pfennigstücke , denen durch ein

leichtes Nickelbad ein weißes Aussehen gegeben worden ist .
Bei der Verausgabung legen die Falschmünzer die Adlerseite
nach oben , so daß inan glaubt , ein Nickelgeldstiick vor ' sich zu
haben . Omnibus - und Straßenbahnschaffner , sowie die Klein -

krämer sind meist die Opfer der Falschmünzer , denn daß der

Groschen eine Idee größer ist als ein 2- Pfennigstück , kommt

nicht in Frage . Erst wenn der Nickclbelag abgegriffen ist ,
wird der Betrug bemerkt . Anscheinend werden diese Falsch -
stücke auch durch Abreiben nnt Quecksilber hergestellt , das von
einem Spiegel abgeschabt worden ist .

Das Aufstellen der Wagen .
Der Polizeipräsident gibt bekannt : Auf Grund der mir

durch tz 3 Absatz 2 der Bekanntmachung deS Oberkommandos
in den Marken vom 16. Juli , betreffend die Prcisnushänge ,
erteilten Ermächtigung , zur Ausführung der Verordnung er¬

gänzende Bestimmungen zu treffen , ordne ich hierdurch an .
daß in denjenigen Verkaufsstellen , in denen Fleisch , Fleisch -
waren , Fettwaren , Butter , Schmalz , Speisefett , Eier , frisches
Gemüse , frische Hülsenfrüchte , frisches Obst , Kartoffeln im

Kleinhandel abgesetzt werden , die Wagen zum Abwiegen der
Waren vollkommen frei und übersichtlich aufzustellen sind , um
dem Käufer eine Prüfung des Gewichts der Waren und da¬

durch der Angaben auf den Preisanshängen zu ermöglichen .
Zuwiderhandlungen werden durch die im tz 4 der oben

erwähnten Bekanntmachung des Obcrkonimandos angedrohten
Strafen geahndet werden .

Tie Reviere sotvic die Marktinspektionen werden an¬

gewiesen , für die strengste Durchführung dieser Bestimmung
Sorge zu tragen . ' i



Spitzbubenfrechheit .
Ein Straßenräuber wurde gestern nachmittag im Norden der

Stadt auf frischer Tat ergriffen . Der Zimmermann Kunow aus der
Fennslr . 50 wollte einen tupfcrnen Kessel an die Sammelstelle in
der Markthalle am Weddingplay abliesern . Seine beiden Töchterchen ,
Mädchen von 12 und 0 Jahren , trugen den Kessel , während der
Taler in kurzer Entfernung hinter ihnen herging . Plötzlich sah
Kunow , wie ein Mann seinen beiden Kindern einen Stoß versetzte ,
daß sie zu Boden stelen , dann den Kessel an sich riß und eiligst
davonging . Er verfolgte den Räuber und stellte ihn auch bald .
Dieter jedoch fuhr ihn scheinbar entrüstet an und behauptete , der
Kessel sei sein Eigentum , ein fremder Mensch habe sich um seine
Angelegenheiten nicht zu kümmern . Kunow aber ließ sich nicht ein -

schüchlern , nahm vielmehr den Räuber fest und übergab ihn der

Polizei . Die Kriminalpolizei erkannte in ihm bald einen „ Arbeiter "
Gustav Dregcr wieder , der schon wiederholt , auch wegen Straßen -
raubcs , vorbestraft ist . Der 15 Jahre alte Verbrecher wurde
wieder dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Er hielt sich ohne
Wohnung in Berliir auf und hatte auch gestern aus dem Wedding
aus eine Gelegenheit zum Raube gelauert .

Racheakt .

Wegen unerlaubter „ Hilfe " wurden eine 16 Jahre alte Auguste I .
und ihr ' früherer Geliebter , ein Kolonnensührer Lorbeer , verhaftet .
Das Paar hatte eine gemeinsame Wohnung in der Ehoriner Straße .
Vor einiger Zeit gerieten sie in Zwist und Frau I . kehrte zu ihrem
Manne , von dem sie getrennt gelebt hatte , zurück . Während sie im

Krankenhause lag , bemühte Lorbeer sich vergeblich , sie zur Rückkehr
zu ihm zu veranlassen . Aus Rache machte nun der verschmähte
Liebhaber zunächst in Anzeigen ohne Namcnsunterschrift die Kriminal -

Polizei auf die früheren Vorgänge in der Choriner Straße aufmerk -
sam und gab auch eine Reihe von Mädchen und Frauen an , die die

Hilfe " der Beschuldigten in Anspruch genommen hätten . Zum Teil
halte er diese unter den Arbeiterinnen der Fabrik , in der er be -

ichäftigt war , kennen gelernt . Die Frauen und Mädchen konnten die

Vorgange nicht leugnen , erklärten aber sogleich , daß gerade Lorbeer
sie aus die Frau aufmerksam gemacht halte . Er habe sogar be -
sonders ausgeforscht , ob jemand „ Hilfe " dieser Art brauche . Nach
den bisherigen Ermittelungen waren bei dem Paar zirka 60 Frauen
und Mädchen in Behandlung , die jede 20 M. zahlte .

Kleine Nachrichten . In ihrer Wohnung tot aufgefunden wurde
die 12 Jahre alte Witwe Anna Janzen in der Sebastianstraße 33 .
Tie Frau vermietete früher einige Zimnier , wohnte aber seit Be -

ginn 6e § Krieges mit ihrem Sohn allein . Dieser fand sie, als er

gestern abend aus dem Geschäft nach Hause kam , in der Küche tot

aus dem Fußboden liegen . Sie ist nach dem Befunde wahrscheinlich
an einem Blutsturz gestorben . — Das Opfer einer Morphium -
Vergiftung ist ein 15 Jahre alter Kaufmann Max Philippborn ge -
worden , der in einem Hotel her Dorotheenstadt wohnte . Der Be -
tund im Zimmer und an der Leiche ließ darauf schließen , daß der
Mann eine Morphiumeinspritzung genommen hat . Ob er diese aus

Versehen zu stark machte oder in der Absicht , sich das Leben zu
nehmen , läßt sich nicht sagen . — Ein bedauerlicher Unglücksfall hat
iich in Obcrschöncweide ' zugetragen . Während die Familie des
Arbeiters Littmann , Edisonstraße 39 in . Oberschöneweide wohnhast ,
gestern beim Mittagessen saß , geriet der dreijährigen Tochter Gertrud
ein Bissen Speck in die Luftröhre . Vergeblich bemühten sich die
Eltern da ? Fleischstückchen zu entfernen und auch ein hinzugerufener
Arzt vermochte keine Hilfe mehr zu bringen i das Kind mußte er -
sticken . Tie Leiche der Kleinen wurde beschlagnahmt .

Der Arbcitcr - Samariterbiind , welcher über ganz Deutschland
verbreitet und in mehrere Kreise eingeteilt ist , hat wiederholt Kurse
in der ersten Hilfeleistung bei Unglücksfällen und plötzlichen Er -

kronkunzen durch Aerzte veranstaltet . Personen beiderlei Geschlechts
wurden ' gemeinsam in den Lehrstunden in der Wundverbandlehre
sowie in Anlegen von Notverbänden unterrichtet . Um nun ein am

schauliches Bild von der Arbeitsweise und Ausbildung der Mitglieder
zu geben , sindet am Sonntag , den 15. August , nachmittags 2 Uhr ,
im Treptower Park , in der Nähe des Karpfenteiches , eine größere
öffentliche Uebung der Mitglieder des Kreises Brandenburg , wozu
auch die Kolonne Groß - Berlin gehört , statt .

Ter deutsche Arbciter - Wauderbund „ Die Naturfreunde " der -
anstaltet seine nächste Oberspreewaldfahrt am Sonntag , den
« August . Programm siehe Inserat vom Montag , den 2. August .
Teilnehmerkarten a 5,90 M. sind bis Freitagabend 8 Uhr zu haben
bei Horsch , Engelufer 13, und Fritz Kruse , Moriannenstr . 11 ; bei

letzterem auch Auskunft durch Fernruf Moritzpl . 1575 .

Mus aller Welt .
Massen verdorbener Lebensmittel .

Vor einigen Tagen wurden , wie wir schon mitteilten , in

Kölner TagcSblättern unter Chiffreanzeige 100 000 Pfund ver -
d o r b c n e o Rindfleisch für technische oder Futterzwecke an -

geboten . Aus der gewaltigen Menge zu schließen , kann das An -

gebot nur von einer Behörde herrühren . Vor einiger Zeit schon
sind in Köln beträchtliche Mengen verdorbenes Fleisch in den Rhein

versenkt worden . Als bezeichnende Ergänzung kommt eine Ver -

steigernng von mehreren Waggons verdorbener
Holländer Käse hinzu , die das Proviantdepot im Kölner
. Hafen mikündigte . Es zeigte sich, daß die vielen Tausende Hol -
länder Käse faul oder voll Würmer waren , und zwar weil sie un -

sachgemäß aufbewahrt worden waren . Die fünf Waggons wurden
als « chwcine - und Hühnerfuttcr verkauft , teilweise zu
l % Pf . das Pfund . Tie Ware anderer Waggons erzielte 10, 15
und 30 Pf . das Pfund . Wie unser Kölner Partei blatt mitteilt ,
entsteht bei dieser einzigen Versteigerung der Behörde e i n
Schaden von mindestens 10000 M. lind dieses Massen -
verderben von Lebensmitteln , wo breite Schichten die notwendigsten
Nahrungsmittel nicht erschwingen können .

Billige Mischkost für Gefangene .
In der in landwirtschaftlichen Kreisen verbreiteten „ Kreuz -

zeitung " empfiehlt in der Ausgabe vom Mittwochabend eine

. . Deutsche Handelsgesellschaft " in Berlin eine Mischkost für
Gefangene , die pro Mahlzeit noch nicht 10 Pf . kostet . Daß
man bei den heutigen Lebensmittelpreisen eine einwandfreie Mahl -
zeit für 10 Pf . herstellen kann , erscheint völlig ausgeschlossen . Es

besteht aber die Möglichkeit , daß gewisse Leute diese Art „ Misch -
lost " verabreichen , von dem Gedanken ausgehend , daß für die Ge -

sagencn alles gut sei . Tas sollte die Militärverwaltung unter
keinen Umständen zulassen und deshalb ist das Verlangen de -
rcchtigt , daß genau auf die Verpflegung geachtet wird , die von den

Unternehmern den Gefangenen verabreicht wird .

Gin Jahr Zuchthaus für ein Paar Stiefel .
Ter 66jährige Arbeiter Friedrich L. , vielfach mit Zuchthaus

vorbestraft , befand sich am 2. Juni in Grabow und bettelte dort
in mehreren Hgufern . In dem Laden eines Schubmachermeisters ,
in dem niemand anwesend war , ergriff der Angeklagte ein neues
Paar Stiefel im Werte von 12,50 M. und eilte davon . Er wurde
aber von dem Schuhmacher beobachtet , verfolgt und festgenommen .
Wegen des Diebstahls im Rückfalle wurde er von der Schweriner
Straftammcr zu 1 Jahr Zuchthaus und wegen des Bettelns zu
t Wochen Hast verurteilt . Die Haststrafe soll durch die Unter -
suchnngshast als verbüßt angerechnet werden .

Rettungstat eines Kriegsgefangenen .
Eine brave Tat hat der russische Kriegsgefangene Goltz voll -

brach : . Am Hafen in Tangermünde sind gegenwärtig Kriegs -
gesangene beschäftigt , aus welchem Anlaß sich natürlich immer zahb
reiche Kinder in der Nähe aushallen , die den
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fangenen zuschauen . Ein etwa dreijähriger Knabe , der von seinem
älteren Bruder allein gelassen worden war , wagte sich zu dicht an
das Ufer heran , verlor das Gleichgewicht und fiel ins Wasser . Goltz ,
der Augenzeuge des Vorfalles war , stürzte , ohne sich nur einen
Augenblick zu besinnen , dem Kinde nach und es gelang ihm auch
nach vieler Mühe , den Knaben im letzten Augenblick zu retten . Der
Lebensretter hat sich bei dem Rettungswcrk eine Fußverletzung zu -
gezogen .

-» «-
*

Auf dem Rothof bei W ü r z b u r g stürzte ein vierjähriger
Knabe in einen tiefen Brunnen . Sofort kletterte ein dort mit
landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigter Franzose am
Brunncnrohr hinunter und hielt den Knaben so lange mit eigener
Lebensgefahr über Wasser , bis weitere Hilfe erschien .

Ter „ höhere Vorgckevtc " und das Publikum . Ein geradezu
unglaubliches Stückchen wird aus Oetsnitz i. V. gemeldet : Der
Kraftwagen der staatlichen Kraftwagenlinic Oetsnitz — Plauen , der
nachmittags 3,8 Uhr in Oelsnitz am Rathause abfahren ioll , traf
eines Tages zwar pünktlich an der Haltestelle ein , fuhr aber trotz
Beschwerden der Mitfahrenden — das Auto war stark besetzt —
uicht weiter . Als eine Viertelstunde um die andere verging , er -
hoben die Fahrgäste zwar Beschwerde , der Wagenführer erklärte
jedoch , er habe ein Telegramm erhalten , wonach er auf einen
höheren Vorgesetzten , der von Bad - Elster kommen wolle , warten
solle . Reichlich zwei Stunden stand das Auto an der Haltestelle ,
dann erst fuhr es weiter . Tie Fahrgäste benutzten zum Teil die
Bahn , zum Teil verschoben sie die Fahrt oder warteten recht ge -
duldig . bis die Genehmigung zur Weiterfahrt eintraf . Vor
50 Jahren sollen solche Fälle öfters vorgekommen sein . Was lagt
nun der Vorgesetzte des Vorgesetzten zu der Sache , oder war es der
Herr Generaldirektor selbst , der sich das Stück geleistet hat ? —
Oelsnitz scheint als Stadt der Kuriositäten be — rühmt werden zu
sollen .

Parteiveranstaltungen .
Kreis Nicderbarmm . Die am Sonnabend , den 1. August ,

fällige Kreiskonferenz fällt in diesem Monat aus .

Iugenüveranstaltungen .
Neukölln . Die Treffpunkte zu dem am Sonntag stattfindenden

Massenaussluge der Arbeiterjugend Groß - Bcrlins nach Kaulsdors - Süd sind :
früh 8 Uhr : I. und IV . Viertel : Reuterplatz , Abfahrt Görlitzer Bahnhof .

II . Viertel : Wildenbruchplatz , Abfahrt Bahnhof Treptow . III . Viertel :
Bahnhos Hermannstraße , Abfahrt daselbst . Fahrgeld 10 Pfennig .

NB. Bei starkem regnerischen Weiter findet der Moisenausiltzg am
15. August in derselben Form statt .

Wilmersdorf . Zum Massenausflug der Arbeiterjugend Grotz - BerlinS
trifft sich die Jugend DilmersSorss Sonntag früh 6 Uhr im „ Jugendheim " .
Mannheimer Str . 51. Für Nachzügler 9 Uhr mit den Turnern an der
Apotheke , Wilhelmsaue . Fahrkosten 1 Mark . Turnkleidung ist mitzu -
bringen .

Sleglib - Friede » au . Sonntag , den 8. August , früh 7 Uhr , Abmarsch
vom „ Jugendheim " zum Massenausflug nach Kaulsdors - Süd . Kosten
70 Pfennig . _

Zerienveranstaltungen .
Stcglib . Der heutige Spielausflug der Kinder wird nach Lichter -

selbe zu Wahrendors gemacht . Dort S ch l u ß s e i e r der Ferienspicle .
Mundvorrat mitbringen . Treffpunkt wie üblich . — Während der Schul¬
zeit linden die Ausslüge nur noch Mittwochs nach dem Grunewald statt .

Friedenau . Sonnabend , den 7. August , findet in Wilmersdors ,
Stadtpark , Kaiserallee , eine Ferienseier der Arbeiter - Ferien - Kolonie statt .
Äaffeekochen und Kinderaufiührungcn . Abmarsch der Kinder nachmittags
3 Uhr , Ecke Kaiserallee und Rönnebcrgstratze . Freunde und Genossen will -
kommen .

_

Arbeiter - Samariterbund . Kolonne Groß Berlin .
Lehrswnden haben nächste Woche :

K o l o n n e B e r l i :i , 1. und 4. Abteilung : Montag , den 9. August ,
abends 8' /s Uhr , Köpenicker Straße 62 : Vortrag des Bundesvorsitzendcn

lein über Transport Verunglückter usw.

Briefkasten üer Redaktion .

Tie surisiische Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenftr . 3, IV, Hos
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 1 bis 7 Uhr, am Sonnabend
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als M- rlzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsguittung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Verträge , Schriftstiicke «nd dergleichen bringe man in die
Sprechstunde mit .

G. W. 05 . Der Ebes hat diese Pflicht nicht . — M . K. 1«. Die
Unterstützung kann gezahlt werden . Leider wird aber vorausstchtlich Ab-
lehnung ersolgen . Die Verhältnisse müßten Sic angeben . — Bruno 08 .
Nein . — Hänöchcu 2. Die Verordnung von 1902 kennt Ausnahmen von
der Kautionsstellung nicht , - stellen Sie aber einen dahingehenden Antrag
beim Bczirtskommando . — W. K. 25 . Wegen Augensehler dauernd seid -
und garnisondieniiunsähig . Sic werden nicht mehr herangezogen —
W. 2 . II . Die Altersrente lvird erst nach vollendetem 70. Lebensjahre
gezahlt . Aus Jnvaüdcnrenie hätte Ihre Mutter Anspruch , wenn sie invalide
wäre , das beißt höchstens ein Driltel erwerbssähig wäre . — M . M. ,
Gbertpftr . 5 . Einen Anspruch aus die Vaterrechte haben Sie in dem von
Ihnen dargelegten Fall nicht . Bemühungen , sie wieder zu erhalten , wären
crsolglos . Zur vollen Alimentation sind Sie nach dem Gesetz verpflichtet .
— P . S . 70 . Nein , es sei denn , daß wegen besonderer Umstände eine
Bcdürstigkeit vorliegt . — W. ' S. 1880 . Schließen Sie mit Ihrem Bräuti -
gain zu gerichtlichem oder notariellem Protokoll einen Vertrag , in dem er
aus das Verwaltungs - und Rutznießungsrecht des Ehemannes verzichtei und
anerlennt , daß die Gegenstände , die Sie in einem Vermögensoerzeichnis
aujzusührcn hätten , sowie das Geld Ihr Eigentum ist. — M . 25 . Nach
dem Gesetz steht dem unehelichen Kinde eines Gesallenen ein Anspruch auf
Rente nicht zu. Es ist im Reichstag beantragt wordeu , den Ausbruch auch
des unehelichen Kindes anzuerkennen . Das Gesetz ist jedoch noch nicht ge-
ändert . Die Militärbehörde pflegt lediglich in einzelnen Fällen eine kleine
Unterstützung zu gewähren . — A. 2 . 100 . Ein Bertrag , durch den man
der Ehefrau oder den Kindern oder anderen ernstlich seine Wirtschastssachen
oerniacht , ist an sich gültig . Er hat aber gegenüber den bestehenden
Gläubigern leinen Wert . Denn diesen gegenüber ist er ungültig , auch wenn
er notariell oder gerichtlich abgeschlossen ist. Die Kosten dcZ Vertrages
richten sich nach dem Wert der Gegenstände .

G. 70 . Zeichen bedeutet dauernd untauglich . Nochmalige Musterung
unwahrscheinlich . — A R. 1878 . Die Begründung der Verweigerung
des Urlaubs entspricht nicht dem Gesetz . Leider ist aber dagegen nichts zu
machen . — F. B. KOK1 . 1. Sic wenden sich an den Bezirksvorsteher
oder an den Aimenvorsteher Ihres Bezirks mit dem Antrag , der Magistrat
möge Ihnen bescheinigen , daß Sie die Kosten siir den betreffenden Prozeß
nicht zahlen könne ». Wenn Sie das Attest haben , legen Sic den Sach -
verhalt dar und richten unter Beisügung des Attestes den Antrag aus Be>
willigung des Armenrechts an das Gericht . 2. Durch Bewilligung des
ArmcnrechtS wird vorläufige Befreiung von allen Kosten und cocnll . Be-
stcllung eines Anwalts gewährt . 3. Ja . — <?. S. Sie können Extrauntcr ,
jlützung beaniragen . Die Aussichten des Antrages können wir nicht beurteilen .
— St. P . 10 . Liegt kein Tcslaincnt vor , so sind die Frau und ihre
Schwiegereilern Erben geworden . Die Frau erhält vorweg die Haus -
Haltungsgegenstände und die Hochzeitsgeschenke . Von dem dann Verbleiben -
den erhält jeder Teil die Häijte . Die Forderung gegen den Schwiegervater
gehört zum Nachlaß . — H. H. 100 . Leider ist der Wirt zum Herunter -
lassen der Miete nicht verpflichtet . Die Behörde kann gegen seine Wcigc -
rung nichts machen . — B. 37 . Das Gehalt wäre sür sechs Wochen zu
zahlen . Die Entscheidungen sind im „ Borwärts " wiederholt mitgeteilt .
— M . L. 25 . Die Frau eines in Gesangenschast Geratenen kann an das
Ersatz > Bataillon des Betreffenden mit lfiusstcht aus Erfolg den An -
trag stellen , die dem Gcsangcnen zustehende Löhnung ihr zu zahlen .
— W. K. 100 . Tie Aussicht aus Erfolg ist leider zweisel -
hast . Die Kommission hat unter Prüfung aller Verhältnisse zu
enlscheiden , ob Unlerslützungsbedürftigkeit vorliegt . und nur sür
den Fall der Bejahung dieser Frage die Unterstützung zu zahlen .

iÜrÜI [ Tobes- jtnjeigeu jssUWs

Wetteraussichtcn für das mittlere Norddeutschland bis
Tonnabendmittag . Zeitweise heiter , jedoch noch überwiegend bewölkt ,
ohne erhebliche Niederschläge bei durchschnittlich wenig veränderten Tem -
veraturen . Strichweiie Gewitter .

Sozial(lemokratisehErWalil ?BreiD |
I. d. 5. Berl. Reichstagswablkreis .

Arn Mittwoch , den 4. August .
verstarb unser alter , verdienter
Genosse , der Invalide

kriedrick Germer
Hoseman nstr . 11, Abteilung Ib .

Ghrc feinem Andenken !
Tie Beerdigung findet am

Sonnabend , den 7. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Auserstehungs - Kirch - H
hoseS , Weißensee , Lichtenberger |
Straße , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

222/17 Hei - Vorstand .

Dentsclier Bauarheiler-Veriiaiid .
Zweigverein Berlin .

Bezirk Nordost .
Am 3. August 1915 verstarb

unser Mitglied , der Maurer

friedriell Lermer .
Ehre srinem Andenken !

�
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 7. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Auserstebungssriedhoses
in Weißensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
141/13 Her Vorstand .

Am 15. März fiel im Schützen¬
graben unser Mitarbeiter und
Kollege

Karl Seidenberg
im Alter ron 43 Jahren .

In den Verlustlisten wurde
er seit Monaten als vennißt
aufgeführt , weil der Kamerad ,
der die Erkennungsmarke der
Kompagnie überbringen sollte .
am gleichen Tage gelallen
war .

Der Toto war uns ein lieber
Mitarbeiter und Kollege , ein
eifriger Parteigenosse , dessen
Wirken für unsere gemein¬
same Sache ihm ein dauerndes
Andenken sichert .

Vorwärts - Buchdruckerei

und Verlagsanstalt
Paul Singer & Co.

SozialdemokratisclierWatilygreifl
k. d. 6. EerLReiehstagswalilkreis .

8. Abt. Bez. 601.
Am Mittwoch , den 4. August

verstarb unsere Genossin , Frau

Ime Hoffmanii
Swinemünder Str 47.

Ehre ihrem Andenken !
Die Einäscherung findet am

Sonnabend , den 7. d. Mts . ,
vormittags tt Uhr , im Krcma -
torinm , Gerichtstraßc , slait .

Rege Beteiligung erwartet
226116 _ Der Vorwtand . B

Am 22. Juli siel aus dem
schlachtielde des Wellkrieges unser
langjähriger Mitarbeiter , der
Expedient

Ernst Lindau
im blühenden Alter von 28 Jahren .

Seinen so srühen Tod cmp -
finden wir äußerst schmerzlich ,
verlieren wir doch in dem Ge-
sallenen einen cisrigen , stets
pflichtgetreuen Beamten , derimmer
sein Bestes im Dienste unserer
Eenossenschast hergegeben hat .

Möge ihm die sremde Erde
leicht werden ! 140/10

Konsum - Genoffenschaft Berlin
und Umgegend
c. G. m. b. H. ,

Berlin - Lichtenberg .

Aus dem schlachtselde fiel unser
lieber Genosse und Kollege

Ernst Lindau .
Ehre seinem Andenken !

Das GesamtpersoDal der Zentrale

derKoßsumgenGsseßsciiaft Berlin
und Umgegend . 2136b

Am schwersten traf uns der
Weltkrieg durch den Verlust
unseres unvergeßlichen ölicstcn
SohncS und Bruders

Franz Ruppert
Kriegssrciwilliger im 52. Reserve -

Lnsantericregiment .
Am 25. Juli setzte ein Kops -

schütz seinem jungen Leben ein
srühes Ziel . 578SL

Um stille Teilnahme bitten

Tic schwergeprüften Eltern
und Geschwister

Familie Ada » , Ruppert
und Fräulein Jdi Bahlau ,

Wilmersdorf ,
Saallelder Straße 8 I.

Dentsclierlletallarlieiter -ferliand
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Helfer

EEmst Schulze
Gabriel - Max- Straßc 11

am 3. August gestorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Freitag , den 6. August , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Gemeinde - Friedhoses
in Lichtenberg , Lückslraßc , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
117112 Tie Crtsberwaltuttg .

Nach langer Krankheit starb am

13. August unser lieber Mitarbeiter ,
der Rotalionsarbeiter

B ? sul Jacobs
im 62. Lebensjahre .

Der Verstorbene war seit 1902
in der „Vorwärts " >Druckei ' ei und
vorher mehrere Jahre in der
Badingschen Buchdruckerei bei der
technischen Hcrilellung deS Ber -
liner Parteiorgans tätig .
Seiner langjährigen pstichtgetrcucn
Tätigkeit werden wir dauernd und
ehrend gedenken .

Vorwärts - Buchdruckerei j
und Verlagsanstalt

Paul Singer & Co.

Am Dienstagabend entschlief
nach langem Krankenlager mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwiegervater und Großvater

Pani Jacobs
im 61, Lebensjahre .

Im Namen der Hinterbliebenen
Anna taeobs geb. Burchardt .
Berlin , den 5. August 1915 .

Reinickendorfer Str . 52.
Die Einäscherung findet am

Sonnabend , den 7. August , nach -
mittags 3 Uhr , im Krematorium ,
Berlin , Gerichtstratze 37/38 , statt .

ES wird gebeten , von Kranz - B
spenden abzusehen . 2135b 1

Den Heldentod für daS Vater -
I land erlitten wiederum zwei liebe |
1 Kollegen , die Monotypesetzcr

Willi SV9 iiiler
und

üari Hempel .
Ihr Andenken werden stets in

Ehren halten 59A
Tie Kollegen d. Hofbuchdruckcrci

Julius Sittenfeld , Berlin .

Aus den Schlachlscldern sielen
I am 17. rcsp . 2l . Juli unsere
I lieben Mitarbeiter und treuen
I Kollegen , die Monotypesetzcr

und

Willi Müller

Karl Hempel .
Wir werden unseren gesallenen

Kollegen ein srcundlichcs Ge-
dinken bewahren . bSA

Die Blaschincuseüer
der Hosbuchdruckcrei - Inlm »

Sittenfeld , Berlin .

Als Opfer des Welt -
krieges siel beim Sturm -
angriff am 21. Juli mein

* — liebertreusorzenderSohn ,
unser lieber Bruder , Schwager und
Onkel , der Gardcgrcnadicr

Franz Rostig
im Ersatzbataillon Kaiser - Franz -

Gardegrenadierregiments
im blühenden Alter von 22 Jähren .

Dies zeigen liesbetrübt an
Paul Rostig , als Bruder

nebst Anverwandten .
Du mußtest unS so srüh verlassen
Und aus unserer Mitte gehn ,
Wir können es noch nicht sassen ,
Daß wir uns nicht mehr wieder -

sehn .
Ruhe sonst in fremder Erde !

Vertand der Ireien Gast- und

Schankwirte Deutschlands .
LrtSverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag die Frau des Kollegen

Mmann , Luise Helberg
verstorben ist.

Ehre ihre « Andenken !

Die Einhschcrung findet morgen
Sonnabend , den 7. August , vor -
mittags 11 Uhr , im Krematorium ,
Gerichtstr . 37/38 , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
74/2 Hie Ortsverwaltung .

Arbeiten der Ge -

_ _ _ _ __ _ _
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